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Hof «Mb Gesellschaft.
* Dresden, 31. Dez. Nach einem heute aus­

gegebenen Bulletin ist Prinz Georg unter den 
Erscheinungen einer heftigen Darmkolik erkrankt; 
die Beschwerden steigerten sich. Nach den Symptomen 
ist eine innere Einklemmung wahrscheinlich. In dem 
Befinden des Prinzen war Nachmittag um 4 Uhr 
eine geringe Besserung bemerkbar. Die Professoren 
Schmidt und Tiersch sind von Leipzig eingetroffen. 
Die Hvffestlichkeiten sind für Morgen abgesagt. Die 
Aerzte constatirten Abends eine Darmknickung, man 
beschloß jedoch vorläufig von einer Operation abzu- 
sehen. Die Leipziger Aerzte fuhren nach der Conferenz 
direct zum König nach der Villa Strehlen.

— Wie weitere Nachrichten aus Dresden melden, 
giebt der Zustand des Prinzen Georg zu großen 
Besorgnissen Anlaß. Nachdem bereits die 
Professoren Schmidt und Thiersch aus Leipzig zur 
Konsultation eingetroffen waren, sind des Weiteren 
noch die Professoren von Bergmann-Berlin, Billroth- 
Wieu, sowie zwei Professoren aus Halle bezw. Er­
langen nach Dresden berufen worden. Die Tochter 
des Prinzen Georg, die Erzherzogin Josepha, ist noch 
Dresden geeilt. Aus Anlaß dieses Krankheitsfalles 
sind am sächsischen Hofe die Neujahrscour und die 
Neujahrsfestlichkeiten abgesagt.

* London, 31. Dez. Im Saint-James^Palast 

Kirche könne mit der N e p u b l i k nicht in 
Frieden leben; eine Versöhnung zwischen 
beiden sei ansgeschlossen und nur von der Monarchie 
habe die Kirche Schutz und Gedeihen zu erwarten. 
Durch diese Aeußerung tritt der Prätendent in einen 
schroffen bewußten Gegensatz zum Papste, der die 
Versöhuung zwischen Kirche und Republik anstrebt.

Spanien. Toledo 31. Dez. Hier ist am 
24. d. M. der Erzbischof „Kardinal Papa 
gestorben. Der Verstorbene war Primas von Spanien 
und General-Vikar des spanischen Heeres.

Italien. R o m , 31. Dezember. Dem „Messa- 
giero" zufolge übernimmt Marquis di Rudini interi­
mistisch das Portefeuille der Justiz.

Rumänien. B u k a r e st , 30. Dez. Pake- 
Protopopescu, der Bürgermeister von Bukarest, und 
neun andere Stadträthe haben dem Ministerpräsidenten 
Lascar Catargise heute ihre Demission überreicht. 
Da der Municipalrath aus diesem Grunde nicht mehr 
vollzählig ist, wird morgen eine Auflösung erfolgen.

Türkei K o n st a n t i n o p e I, 1. Jan. Für 
den verstorbenen englischen Botschafter Sir W. A. 
White fand hierselbst in der englischen Botschaftskapelle 
gestern der amtliche Trauergottesdienst statt. Ein 
zweiter Trauergottesdienst wurde für den Botschafter 
in der katholischen Kathedrale abgehalten. Beiden 
Gottesdiensten wohnten mehrere Delegirte des Sultans 
und zahlreiche offizielle Persönlichkeiten bei.

den lauenburgischen Angelegenheiten entgegen gebracht 
habe. Fürst Bismarck dankte in längerer Rede. Er 
wies darauf hin, wie er mit dem Herzogthum Laueu- 
burg zuerst als preußischer Minister in Berührung 
getreten sei. Seine durch die Verhältnisse gebotenen 
Eingriffe in alte Gewohnheiten und Interessen habe 
man vielleicht nicht immer angenehm empfunden. Sie 
feien aber zum Wohle des Landes geschehen. Land­
wirthschaft und Handwerk haben stets seine Fürsorge 
empfunden. Heute trete er als gleichberechtigter Mit­
arbeiter für das Wohl des Kreises in die Versamm- 
iu'.lg. Der Fürst griff während der Sitzung mehrere 
Male in die Debatte ein. Er sah äußerst wohl und 
frisch aus.

— Der H a n d e l s m i n i st e r Freiherr von 
Berlepsch hat heute Nachmittag eine Deputation der 
Buchdruckereibesitzer behufs Vermittelung 
zur Beilegung des Buchdrucker- 
st r e i k s empfangen.

— Der portugiesische Gesandte Marquis 
vonPenasiel ist in der Nacht vom Dienstag 
auf Mittwoch in Berlin an den Folgen der Jnstuenza 
gestorben. Marquis von Penasiel war seit 
langen Jahren am Hofe beglaubigt.

— Ueber die deutsche Afrikapolitik, besonders über 
das Vorgehen der D e u t s ch e n i n O st a f r i k a, 
hat Stanley einem Berichterstatter des „South 
Australia Register" in Adelaide gegenüber sich des 
Längeren ausgesprochen. Als der Reporter fragte, 
warum alle deutschen Erpeditionen mit einem Fiasco 
endeten, antwortete Stanley : Die Deutschen sind ziem­
lich unglücklich gewesen. Das kommt daher, daß sie 
den m t l i t ä r i s ch e n S t i l annehmen, anstatt 
jenes vorsichtige politische System, das bei anderen er­
fahrungsgemäß von so viel Erfolg gewesen ist. Was 
sich bei ähnlichen Expeditionen so gut bewährt hat, ist 
eine maßvolle Mischung beider Elemente; mit Aus­
dauer mag jedoch immerhin sehr viel zu erreichen sein, 
und alles hängt davon ab, ob diese äußerst nothwendige 
Eigenschaft lange genug vorhält, da es nöthig sein 
wird, zu beweisen, daß das deutsche System im Stande 
ist, einen endlichen Erfolg zu verbürgen. Ich d^il, 
die Deutschen werden weiter und weiter voru ärt? 
gehen und, wenn auch vielleicht anfänglich etwas scharf 
mit den Eingeborenen verfahrend, möglicherweise durch 
Erfahrung heraussindeu, daß dieser Militarismus, der 
in der Vergangenheit sich so wenig glücklich erwiesen 
hat, n i ch t g erstrebte weiseste Politik 
ist, daß es sich, kurz gesagt, nicht bezahlt macht, wenn 
man die Leute in Schrecken jagt. Der beste Weg 
bleibt immer, ihre Achtung zu gewinnen, oder doch 
wenigstens ihre Stimmen". Stanley hat mit diesen 
' ^run^en theilweije nicht Unrecht, wenn man sich 

Bestellungen
auf diese Zeitung Pro 1. Quartal 1892 werden 
noch von allen Postanstalten, Landbriefträgern 
uud in der Expedition angenommen.

Die bereits erschienenen Exemplare, ebenso 
die Nummern des „Sonntagsblattes" werden 
auf Verlangen gratis und franko nach­
geliefert. Die Expedition.

ist. Eine willkommenere Erbschaft präfentirt sich uns 
in der Earnevalszeit, die mit der Sylvesternacht auch 
über das nüchterne Berlin heraufzuziehen pflegt. Auf 
den Straßen bemerkt man von ihr nur so viel, als 
sich dev^ Sehenswerthen vom Hausthor aus bis zu 
der am ^traßeudamm haltenden Droschke erhäschen läßt. 
Und auch dazu bedarf es eines sehr schnellen Blicks, 
denn die „schönen Masken" haben es begreiflicherweise 
sehr eilig, vor den liebenswürdigen Bemerkungen 
ihrer Berliner Mit- und Nebenmenschen in den 
reckenden Hafen einzulanfen und mit ihm davonzu- 
•^eu- Doch der intramurane Carneval unserer 
Reichshauptstadt ist nimmer zu verachten. Bald sind 
G d.e Künstler, die mit einem großen Costümball 
hervortreten — diesmal spielt das Fest im Jahre 
2000 und kann man darauf gespannt sein, wie sich 
die Herren mit der naturalistischen Treue abfinden 
werden, dann wieder kommen die Herren von der 
Feder und pressen die Gesellschaft zum „Presseball". 
Beide Veranstaltungen jedoch um Chimborasso's Höhe 
überragend thront der Subscriptionsball, für gewöhn­
liche Sterbliche deshalb auch unerreichbar und durch 
die Anwesenheit der Allerhöchsten Herrschaften in so 
hohen Regionen schwebend, baß nur die Obersten der 
oberen Zehntausend auf ihm Fuß zu fassen vermögen. 
Mit seiner Popularität möchte es aber doch vorbei 
fein und so auch mit der Zeit seines höchsten Glanzes. 
Damals stand jenes Fest im Operuhause im Zeuith 
seines Ruhmes, als der greise Kaiser und neben ihm 
sein reckenhafter Sohn des Balles Mittelpunkt bildeten. 
Diese Zeit des Glanzes ist vorbei, aber noch ist Von 
ihr genug vorhanden, um den Subscriptionsball als 
den leuchtendsten Stern am Himmel des Berliner 
Carnevals erstrahlen zu lassen. Dieser hat, soweit 
die jeunesse d’oree in Betracht kommt, zwei Haupt­
quartiere sich bereitet. „Philharmonie" heißt das 
eine, Wintergarten nennt sich das andere, jene beiden 
von mir des öfteren erwähnten Etablissements. Be­
quem faßt jedes 2000 Personen und wenn es an 
gewöhnlichen Tagen 75 Pf. oder 1 Mark Eintritts­
geld wstet, dann möchte die Zahl der Besucher auch 
kaum eine höhere sein. Doch auf' das Doppelte steigt 
die Zahl, ist ein carnevalistischer Eliteabend aus­
geschrieben, ward das Eutree auf 6 Mark erhöht und 
fängt der Mensch anstatt mit dem für 15 Pf. ver- 
zapsten Glase Bier erst mit dem Champagner au. 
Ein kleiner Widerspruch, nicht wahr? Doch eine 
Weltstadt ist ja so reich nn Coutrasten und darunter 
ein ganz gewöhnlicher wird in der heurigen Saison 
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Berlin, 1. Januar.
— In Frintrop im Landkreise Essen ist eine 

neue evangelische Kirchengemeinde 
begründet worden. In einem Berichte darüber er­
zählt die „Rhein.-Westf. Zig." Folgendes: „Dem 
Vernehmen nach ist das Werk, das hier begonnen, 
dem K a i s e r zu verdanken. Als Höchstderselbe vor 
Jahresfrist einen hochgestellten evangelischen Geistlichen 
der Nachbarprovinz fragte: „W a s s o l l e n w i r 
thun gegen die S o z i a l d e m o k r a t i e?" 
antwortete 'derselbe: „Majestät, Kirchen 
b a u e n u n d P a st o r e n anstelle n." Acht 
Tage später war an die Landrathsämter der hiesigen 
Gegend die Verfügung ergangen, diejenigen Bezirke 
des hiesigen Kohlendistrikts anzugeben, in denen eine 
Gcmeindegründung nothwendig sei. Frintop wurde 
dringend nach oben empfohlen, und schon im vergan­
genen Sommer war der Vorschlag einer Neugründung 
in Berlin genehmigt und mit dankeuswerthem Eifer 
ließen es sich die diesseitigen Behörden angelegen sein 
ein Werk zu befördern, durch das große Nothstände 
in einem Theil der evangelischen Kirche abgestellt 
werden."

— Ueber die Anwesenheit des Fürsten Bis­
marck in Ratzeburg wird von dort ausführlicher 
berichtet: Fmst Bismarck tra mit dem Extrazug um 
11 Uhr Vormittags in Begleitung des Grasen Her­
bert hier ein. 'Um 12! Uhr begann die Kreistags­
sitzung. Der Vorsitzende, Kammerherr von Dolega- 
Korierowski, stellte dem Fürsten die letzterem noch 
nicht bekannten Kreistagsabgeordneten vor. Der Fürst 
hielt folgende Ansprache: „Zwanzig Jahre habe ich 
in Ihrer Mitte geweilt, ohne daß es mir möglich ge­
wesen ist, meinen Pflichten und Rechten als Lauen- 
bnrger zu leben. Nachdem ich jedoch von meinen an­
deren Geschäften entbunden worden bin, ist es mir 
eine Genugthuung und Freude, an Ihren Berathun­
gen Theil zu nehmen. Ich bitte Sie, mich in diesem ,— .,,V1UUVI|V UIUCUh luenn ninn
Kreise als einen der Ihrigen zu betrachten und mir schließlich auch wundern muß, daß er zu denselben den
mit Vertrauen entgegen zu kommen. Der an M-ch hat. Seine bei Eingeborenen
dankte für das Interesse, welches der rcknst vierfach durfte wach seinen eigenen Erzählungen von manchem

----- ----—---------------- ----- * *

Vor einigen Tagen bemerkte inan vor dem Hause des 
Milan Stanischic einen Hund, der an dem Stücke 
eines menschlichen Fußes, von der Sohle bis 
zum Kniegelenk reichend, nagte und es bis auf die 
Zehen auffraß. Die Patrouille leitete Erhebungen 
ein, und nun fand man unweit von dem bezeichneten 
Hause unter einem Baume in einer Vertiefung mit 
Erde bedeck^, weitere menschliche Knochen und einen 
completten Oberschenkel. Bei fortgesetzter Suche stieß 
man auf einer nicht weit von hier entfernten Wald- 
parcelle auf einen Mannesschädel, Hemd und Kleidungs­
stücke. In diesen Resten wurde der schwachsinnige 
Hasiz Sehic aus Bjelina agnoscirt. Dieser war 
Nachts vorher in einem Kaffeelocale, von wo er spät 
fortging, um wie gelvöhnlich, in der Gegend kreuz 
und quer herumzuirren. Es ist kein Zweifel, daß er 
vom Wölfen überfallen und gefressen wurde. Nächst 
jener Stelle, mo man die Kleidungsstücke und den 
Schädel des Sehic entdeckte, sah man In einem Baume 
die von Wölfen herrührenden Einbisse, sowie abge­
brochene Zweige. Der Unglückliche hatte sich offenbar 
auf diesen Baum geflüchtet, der jedoch zu niedrig 
war, mußte von den um den Stamm geschaarten 
Wölfen an den Füßen gepackt und herabgezogen wor­
den sein. Die Knochenreste wurden dann von den 
Hunden verschleppt.

* Lemberg, 3t. Dez. Nach Meldungen aus 
Transkaukasien war die Stadt Baku vorige Woche 
der Schauplatz blutiger Unruhen. Die ein­
geborenen Perser zertrümmerten und zerstörten die 
Auslagefenster in den Niederlagen der russischen 
Kaufleute, stürzten die Tramway-Waggons um, rissen 
das Straßenpflaster auf und begannen mit den 
Steinen ein Bombardement gegen die Häuser. Der 
Gouverneur wurde mit einem Steinhagel empfangen 
und konnte sich, arg verletzt, sammt seiner Begleitung 
durch die Flucht retten. Schließlich unterdrückte 
Militär die Bewegung, indem dasselbe von seinen 
Schußwaffen Gebrauch machte. Viele Todte und 
Verwundete blieben auf dem Platze. Gegen 100 
Personen wurden in Haft genommen.

* Bremen, 30. Dez. Ein oldenburgifcher Land­
pastor der wegen Amtsunterschlagung von 
100,000 bis 150,000 Mk. entflohen ist, wird steck­
brieflich verfolgt.

* Aus der Pfalz, 28. Dez. Der wegen Ver­
gewaltigung eines Dienstmädchens in militärische 
Untersuchungshaft gezogene SekondelieutenantKieser 
in Zweibrücken ist entwichen und flüchtig geworden.

Jnfertions-Avftriige an alle auSro. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung. 
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ftuitou.
Berliner Brief.

1Wo"' Berlin, 1. Jnuunr,
Ueber die Resultate des hiesigen Weihnachts­

geschäfts wird jetzt Heerschau gehalten. Zu schauen 
giebt es viel, denn nur müßig ist's hergegangen. Erst 
in den allerletzten Tagen als das Feuer schon auf 
den Nägeln und die Kerze beinahe am Tannenbaum 
bräunte, ward es lebendiger, aber auch dles nur in 
einzelnen Geschäften. In den Bazareil, wo Stuck 
für Stück mit einer ganzen bezüglich halben Mark 
zu haben ist, dort freilich gab es einen derartigen 
Andrang, daß die Thüren der Magazine geschlossen 
werden mußten, bis ein Theil der Käufer abgefertigt 
und es wieder Luft geworden war. Aber gerade 
dieser Masseusturm auf die Verkaufshallen, tn denen 
nlles billig und schlecht zu haben ist, beweist meines 
Dafürhaltens, daß — um mit dem Volk zu sprechen 
— kein Geld unter den Leuten ist." — Selbst das 
nothwendigste Requisit der Weihnachten, die Tannen- 
bänme hatten zum großen Theil diesmal ihren Berns 
verfehlt Ungeputzt und unbehangen blieben sie auf 
den Plätzen und Straßen liegen und mußten auf 
polizeiliche Requisition iortgelchufft werden, Da bin 
ich nun zwar nicht io peffnnisisich -haucht nmzn 
glauben, dasi auch hier ein Spiegelbild der schlechten 
'»teil vorläge, es ist meiner Ansicht nach vielmehr in 
diesem Jahre die gnsnhr eine so bedeutende gewesen, 
dasi das Angebot die Rachirage selbst bei normalen 
Zeitläuften übersltegen hatte. Von solchen ist nun 
aber keineswegs zu reden. Sollen doch allem /UUU 
Kellner hierselbst feiern und ähnlich dürfte es in alten 
Berufsarten für die arbeitenden Klassen stehen. Nur 
recht ist es daher, daß außer den von mir bereits 
geschilderten Wärmehallen, zu denen eine Reihe von 
Stadtbahnbogen hergerichtet worden, eine zweite er­
standen. Und ein merkwürdiges Zusammentreffen! 
Das zu einer Zufluchtsstätte für die Armen, für bte 
Hungernden und Frierenden erwählte Lokal, es nannte 
sich einstmals „die Geheimrathskueipe" und war unter 
diesem Namen in ganz Berlin bekannt. Ob das 
Etiquette so ganz dem Inhalt entsprach, mag dahin­
gestellt bleiben. Jedenfalls ist an der Thatsache nimmer 
zu rütteln und zu rühren, daß die „Geheimraths- 
kneipe" den Enterbten als Erbschaft überwiesen worden 
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deutschen Afrikareisenden noch nicht einmal erreicht 
werden.

— Ueber die verunglückte Expedition des Herrn 
von G r a v e u r e n t h in Kamerun wird nach 
der Münchener „Allg. Ztg." das nächste „Kolonial- 
blatt" einen genauen Bericht veröffentlichen. Die 
Expedition sei ohne die erforderliche Vorsicht nnter- 
nemmen, und nur ein glückliches Geschick habe die 
Unvorsichtigkeit der Führung aus­
geglichen. Mit den angeworbenen Trägern sei 
Graveureuth vielfach betrogen worden, ein großer 
Theil sei unbrauchbar und meist nur für den Wege­
bau brauchbar.

— Neue strafrechtliche Bestimmungen gegen 
das Zuhälterwesen, die dem Reichstag 
noch tn dieser Session zugehen werden, find in der 
Vorbereitung begriffen.

— Die „Kreuzztg." bezeichnet die authentische Dar­
stellung des zukünftigen Lehrplanes 
für d i e G y m n a s i e n, welche das Organ des 
Vereins für Schulreform gebracht hat, für u n - 
vollständig und unrichtig.

— Die Darmstädter antisemitische „Hessische 
Volkszeitung" stellt ihr Erscheinen ein.

* Wiesbaden, 31. Dez. Der Generalmajor 
Freiherr v. K e y s e r l i u g k, früher Commandeur 
des hiesigen hessischen Füsilier-Regiments Nr. 80, so­
dann Commandant von (Slogan, ist gestern Abend 
hier gestorben. Er war wegen hervorragender 
Auszeichnung im Gefecht bei Gitschin mit dem Orden 
pour le nierite decorirt.

* Posen, 31. Dez. Die Polen beabsichtigten eine 
Dankadresse an den Papst wegen der Er­
nennung des »Dr. v. Stablewski zum Erzbischose zu 
richten. _ Der Landtagsabgeordnete Radziejewski beab­
sichtigt sein Mandat niederzulegen. — Wie die hiesi­
gen Blätter melden, wird die Consekration des Erz­
bischofs von Stablewski am 17. Januar in Guesen 
durch den Fürstbischof Dr. Kopp unter Assistenz der 
Weihbischöfe Likowski (Posen) und Andrzejewski 
(Gnesen) statifiuden. Die päpstlichen Bullen mit der 
Präkonifcckion seien bereits eingetroffen.

* Bochum, 31. Dez. Ja der vergangenen Nacht 
ist hier Oberbürgermeister B o l l m a n n an der 
Influenza gestorben. Der Verschiedene, 
am 21. März 1834 in Berlin geboren, war Stadt­
rath in Frankfurt a. O. und Oberbürgermeister in 
Spandan und Thorn. Seit 15 Jahren war er 
Oberbürgermeister in Bochum.

Ausland.
Frankreich. Paris, 31 Dez. Der Graf 

von Paris richtete an deu-Deputirten d'Haussonville 
ein Schreiben anläßlich des Todes des Bischofs 
Freppel, in welchem bloß die eine Stelle bemerkens- 
werth ist, an welcher er erklärt, d i e katholische 

der sein, daß indessen die Champaguerpfropfen knallen, 
in der Wärmehalle die Theemaschine surrt, Labsal 
den Verlassenen zu bereiten und tvährend dankbar 
und glücklich, dergleichen noch zu erhalten, das jetzt 
als überflüssig und überschüssig von ihrer Brvdstelle 
gejagte arbeitsame Mädchen den heißen Trank be­
gierig schlürft, zieht dort die in Sammet und Seide 
gehüllte feile Dirne die Stirne kraus! Der Sekt hat 
ihren Beifall nicht gefunden. O über diesen lustigen 
Prinzen. Ob „Wintergarten" oder „Philharmonie" 
er zeigt, wie viel Harmonie doch in dieser auch zu 
gewöhnlichen Zeiten närrischen Welt steckt. 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Heinrich B l a n k e n b u r g.

Vermischtes.
* Celke, 29. Dez. Ein Mordversuch wurde

im hiesigen Zuchthause am Weihnachtsabend, 
während die Gefangenen in der Anstaltskirche Weih­
nacht feierten, von einem zu lebenslänglicher Zucht­
hausstrafe verurlheilteu Verbrecher, Namens Dirbach, 
auf den Gefangenwärter Drostates, wie die „W.-Zig." 
schreibt, gemacht. Dem Aufseher, der diesen gefähr­
lichen Posten tnne hat, wird ein zuverlässiger,'starker 
Gefangener beigegeben; in diesem Falle'aber war 
derselbe mit in der Kirche, was Dirbach wußte. Er 
klingelte und forderte von dem Aufseher seine Medizin, 
die ihm nach Schluß der Kirche versprochen ward. 
Nach einer Viertelstunde klingelte er wieder und gab 
an, sein Licht sei ausgegangen. Der Aufseher über­
zeugte sich davon, und betrat die Zelle des D. allein. 
Kaum hatte Drostates die Thür geöffnet, so erhielt er 
von dem hinter derselben auf einem Schemel stehenden 
Gefangenen mit einer aus einem Schemelbeiue und 
bei der Strumpfstrickerei verwendeten Gewichten her­
gestellten Knute von oben herab einen Hieb auf den 
Schädel, der glücklicherweise nur den durch den 
Schirm der Dienstmütze geschützten Vorderkopf traf. 
Der Aufseher zog blank, und es 
Korridor zum Kampfe, bei dem der 
durch den Säbel nicht unerheblich an 
letzt war, durch auf das Hülferufen 
herbeigeeilte Soldaten überrvunden .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
fand in der Zelle eine Strickleiter mit Gewichten, die 
zum lleberfteigcn der Gefängnißmauer dienen sollte, 
sowie einen aus einem Pfriemen und Schaft her­
gestellten Dolch, der wahrscheinlich zur Ermordung 
des wachehalteudeu Infanteristen bestimmt war.

* Von Wölsen gefressen. Aus Bjelina wird 
der „Bosnischen Post" ein schrecklicher Vorfall erzählt. 



ist heute früh Prinz V i k t o r - H o h e n l o h e, 
genannt Graf Gleichen, gestorben. Derselbe war 
früher Admiral der britischen Marine. Die Königin, 
der Prinz von Wales nnd der Herzog von Connanght 
übersandten der Familie Beileidstelegramme.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Carthaus, 30. Dez. Eine Löwenjagd in der 

Kasfubei — das ist das Neueste, was von hier mit- 
zutheilen ist. Zum nicht geringen Schrecken eines 
Theils der Bewohner unseres Ortes verbreitete sich 
heute Vormittag hier die Nachricht, daß in her Nähe 
des Liebertschen Hotels zwei groß', wilde Bestien, die 
irgend einer Menagerie entsprungen sein müßten, auf 
dem Felde waren. Man konnte sie in der That mit 
dem bloßen Auge sehen, durch das Fernrohr gesehen, 
erschienen sie wie Löwen. Die Thiere hatten sich in 
dem frisch gefallenen Schnee gelagert und schienen 
sich ganz wohl zu fühlen. Inzwischen hatte sich eine 
Menschenmenge in respektvoller Entfernung der un­
heimlichen Gaste angesammelt, der Ruf „bringt Wasser 
herbei" ertönte und einige Beherztere machten unter 
Zuhandnehmeu von Aexten und dergl. Jagd auf die 
Ungethüme, die, aus ihrer Ruhe aufgestört, sich als 
zwei große, hier wohlbekannte Hofhunde entpuppten 
und vor den enttäuschten Lömenjägeru schleunigst 
Reißaus nahmen.

* Dirfchau, 31. Dez. Mit großer Frechheit 
haben Diebe in der Nacht zum Mittwoch dieser 
Woche in Amalienhof operirt. Einem Arbeiter wurde 
die Ziege aus dem Stall geführt und alsbald an 
Ort und Stelle geschlachtet. Um hierbei nicht gestört 
zu werden, hatten die lichtscheuen Gesellen einfach 
den Ausgang des betreffenden Wohnhauses fest ver­
riegelt. Am Morgen fand nun der eingesperrt ge­
wesene Eigenthümer Fell und Eingeweide der Ziege 
vor, während das Fleisch von den nächtlichen Be­
suchern mitgenommen war.

(=) Krojauke, 1. Jan. In einer größeren Ver­
sammlung jüdischer Gemeindemitglieder wurde vor­
gestern ein Krankenunterstützungs- und Leichenbestat- 
tungs-Verein gegründet, welchem sofort ca. 40 Mit- 
gleder beitrateu. In den Vorstand wurden die Herren 
Kaufmann S. Büß, S. Margoninski, Spicker, 
H. Margoninski und Lehrer Lehmann gewählt. — 
In unserer gegen 2000 Seelen zählenden evangeli­
schen Gemeinde sind im verflossenen Jahre auf dem 
hiesigen Standesamte 130 Geburten und 55 Sterbe­
fälle angemeldet worden. Getraut wurden in der 
Stadt- und Landgemeinde zusammen 25 Paare. An 
wohlthätigen Gaben wurden für die Kirche 13,50 Mk., 
für das Krankenhaus 50 Pf. und für die Mission 
57,95 Mk., also im Ganzen 121,95 Mk., gegeben.

* Tuchel, 30. Dez. Herr Landrath Delbrück 
hierselbst, welcher ca. sieben Jahre an der Spitze 
unseres Kreises gestanden hat, ist zum Regierungsrath 
ernannt und dürste bereits zu Anfang d.s nächsten 
Jahres nach Danzig übersiedeln, um bei dem dortigen 
Oderpräsidium als Vortragender Rath beschäftigt zu 
werden. Das Scheiden des genannten Herrn wird 
lebhaft bedauert, da derselbe sich die Liebe und 
Achtung aller Parteien im Kreise in seltenem Maße 
erworben hatte. Durch die gedachte Versetzung verliert 
der hiesige Vaterländische Frauen-Verein in der Frau 
Landrath Delbrück seine bewährte Vorsitzende. — 
Heute verstarb hierselbst der Kaufmann und Rathmann 
Lewin Fabian, ein braver, alter Bürger, welcher 
viele Jahre hindurch bis zu seinem Tode dem 
Magistratscollegium als eifriges Mitglied angehört hat.

f§f Neuteich, 1. Jan. Leider hat in der ver­
flossenen Nacht wiederum ein größeres Feuer statt- 
gefundeu, indem das früher Becker'sche Grundstück zu 
Neuteicherhinterfeld, welches jetzt an einen Händler 
vermielhet war, bestehend aus Wohnhaus, Stall und 
Scheune, total abgebrannt ist. Das Feuer ist ver­
muthlich durch Unvorsichtigkeit entstanden. Die herbei- 
geeilten Spritzen vermochten bei dem herrschenden 
Sturm keine Hülfe zu bringen.

G Aus dem Kreise Währungen. Einen 
traurigen Abschluß hatte eine Besuchsreise, die der 
Arbeiter Adam Panneck aus Weepers am zweiten 
Weihnachtsfeiertage nach Auer zu Verwandten machte. 
Panneck mußte sowohl auf der Hin- als auf der Rück­
reise den Geserichsee überschreiten. Bei der am Abend 
herrschenden Dunkelheit gerieth er auf dem Heimwege 
von dem abgesteckten Wege ab und in eine offene 
Stelle. Da Hülfe nicht in der Nähe war, fand Pan- 
ueck seinen Tod im Wasser. Erst am 28. Dez. wurde 
die Leiche ausgefunden.

[!!] Liebemühl, 1. Jan. Die Bewegung in der 
Bevölkerung hiesiger Stadt für das verflossene Jahr 
war nach dem Staudesamtsregister Folgende: Ge­
burten 81, Ster'orsälle 64, Eheschließungen 11. Bei 
den Standesämtern in Bieberswalde und Amalienruh 
war die Bewegung Folgende: Geburten 165, Sterbe­
fälle 91, Eheschließungen 34.

* Alleustem, 30.' Dez. Ein schrecklicher Unglücks­
süll hat sich heute Vormittags 9i Uhr hier ereignet. 
Herr von Knobelsdolff, der Nendant unseres Vor- 
schußvereinS, ist das Opfer eines Unfalles geworden. 
Derselbe war gestern auf der Jagd gewesen und 
wollte daher sein noch geladenes Gewehr reinigen. 
Während er damit beschäftigt war, entlud sich plötzlich 
das Gewehr und das Geschoß ging dem Unglücklichen 
durch die Brust. Herr v. K. fiel zur Erde und ver­
schied nach einigen Augenblicken. Die Trauer über 
diesen traurigen Vorfall ist allgemein. Der so jäh 
Verstorbene war eine der bravsten, geachtesten und 
liebenswürdigsten Persönlichkeiten unserer Stadt. In 
der katholischen Gemeinde bekleidete derselbe das Amt 
des Vorsitzenden in der Gemeindevertretung. Ebenso 
war der Verstorbene Vorsitzender des Wahlcomitees 
der Centrumspartei für die Kreise Allenstein-Rössel. 
Zum Stadtverordneten wurde derselbe noch unlängst 
mit großer Majorität wiedergewählt.

* Tilsit, 28. Dez. Trotz des polizeilichen Ver­
bots haben am zweiten Feiertage viele Personen den 
Mühlenteich betreten und sich auf dem Eise belustigt. 
Leider sind drei Lehrlinge hierbei eingebrochen, einer 
wurde gerettet, zwei sind ertrunken. Die Leichen sind 
bis jetzt noch nicht gefunden.

* Stattupörrerr, 28. Dez. Eine recht gefährliche 
Diebesbande von 6 Personen, als deren Führer und 
'Helfershelfer der Grundbesitzer Sablowski zu Wingillen 
abgeurtheilt wurde, ist durch die Verurtheilung in 
der letzten Strafkammersitzung zu langjährigen Zucht­
hausstrafen unschädlich gemacht. Die Bande hat 
umfangreiche Diebstähle in recht entfernten Gegenden 
gemacht und das gestohlene Gut bei dem Sablowski, 
der als gut gestellter Besitzer in keinem Verdacht 
stand, untergebrachi, worauf er es zu Gelde machte 
und die Beute »ertheilte.

* Ragnit, 21. Dez. Der Hirt I. zu W. hatte 
seine aus einem Einhundertmarkschein bestehenden Er­
sparnisse in den Zipfel seiner Jacke eingenäht und diese 
am vorigen Donnerstag, als er beim Tränken des 
Viehes beschäftigt war, im Stalle hängen lassen. 

Während er nun am Brunnen Wasser schöpfte, machte 
sich ein Stück Vieh an das Kleidungsstück und kaute 
den Zipfel mit dem Gelde fort, so daß derselbe, als 
I. voll Schrecken herzugelaufen kam, bereits den 
Schlund hinuntergegangen war und alles Hinunter­
fassen in denselben nichts mehr nützte.

* Jrrsterburg, 28. Dez. Aus Tarpupp bei 
Karalene begab sich vor 14 Tagen der Besitzer Brandt 
nach Kummetscheu, um Geld zu wechseln. Seit dieser 
Zeit wird B. vermißt. Man fürchtet, daß B. auf 
dem Heimwege in die Pissa gerathen und ertrunken fei.
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Elbmger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

aus Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

3. Jan.: Bedeckt, trübe, feuchtkalt, strich­
weise Niederfchläge, lebhaft windig. Sturm­
warnung.

4. Jan.: Wolkig, früh Nebel, rnäfiig kalt, 
strichweise Niederschlag, windig.

5. Jan.: Wolkig, veränderlich, lebhaft win­
dig. Temperatur wenig verändert.

(Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.)

Elbing, 2. Januar.
* jUnfall des Prinzen Heinrich.) Wie aus 

Kiel telegraphirt wird, gerieth Prinz Heinrich bei 
Versuchen mit einem Maschinenmodell mit dem 
Finger in die Maschine, wobei ein 
Fingernagelganzabgerissenwurde.

* (Die weihnachtliche Zeit) ist wie die vor 
dem Feste eine Zeit der Poepe, deren Zauber auch 
schon von unseren Altvorderen empfunden wurde. 
Beginnt doch mit dem 24. Dezember die Zelt der 
sogen. „Zwölften", die mit dem „Dreikönigsabend" 
endend, von dem Volksglauben als die geheimniß­
vollste Periode des ganzen Jahres betrachtet wurde. 
In diesen Nächten pflegte man die Zukunft zu er­
forschen, weil während derselben eine innigere Verbin­
dung mit der Geisterwelt walten sollte .... Auch 
uns Modernen erscheint die Zeit nach Weihnachten 
im Gewände der Poesie; freilich ist dieses Gewand 
im modernen Schnitte gehalten, doch ist es nicht 
minder reizvoll, namentlich für die junge Welt be­
ginnt ja zetzt die Zeit der Ballfreuden, welche den 
Winter in so zauberischer Gestalt erscheinen lassen. 
Prinz Karneval ist schon im Anzüge; ganz nahe er­
tönt bereits das Klingeln der Schellenkappe, das sil­
berne Lachen seiner Trabanten — nicht lange und 
der närrische Prinz hält in strahlenden Glänze seinen 
Einzug bet uns. Nun öffnen sich die Ballsäle und 
füllen sich mit schönen Frauen und Mädchen, die ant 
Arme eleganter Kavaliere nach den Rhytmen der 
Musik dahiuschwebeu. Nun ertönt Lachen und Glä­
serklingen, die Augen strahlen, die Herzen schlagen 
stürmischer ?. . Welch' köstliche Zeit, diese Zeit der 
Bälle, welche Poesie inmitten der Prosa, welcher 
Glanz in der Oede und Wüste der gleichmäßig da- 
hiuschleichenden Tage! — Außer den Freuden des 
Ballsaales hat der Winter noch andere Freuden für 
die Jugend, es sind die der Eisbahn. Ihr Mütter, 
die ihr als getreue Hüterinnen Euer Töchterchen auf 
die blanke Bahn begleitet, merket scharf auf! Die 
Eisbahn ist ein viel gefährlicherer Boden für junge 
Herzen als der des Ballsaales. Auf beiden zwar 
treibt Gott Amor sein neckisches Spiel, aber die 
Ueberwachung ist leichter im Smcke, als auf der weit­
hin sich dehnenden Eisfläche, die so recht auffordert 
zum Fluge in die Weite, fort aus der beobachtenden 
Nähe der Mutter, Muhmen und Basen. Wie schnell 
würden sie es im Ballsaal merken, wie würden sie 
darüber spotten und kritteln, daß „er" seinen Arm so 
vertraulich um „ihre" Taille legt. Wenn das Paar 
aber über die Eisfläche gleitet, Arm in Arm fest an 
einander geschmiegt, wenn es sich weit hinweg in die 
Ferne wendet, denn ist die Ueberwachung nicht mehr 
durchführbar. Auge und Füße können den Glück­
lichen nickt mehr erreichen, und die Gefahr, die von 
Amors Geschossen droht, kann nicht mehr abgewendet 
werden. Aber auch wenn das Paar in mütterlicher 
Schwüle dahinschwebt, so bringt es doch der Eislauf 
mit sich, daß man sich fest an einander schmiegen, 
sich gegenseitig halten und tragen muß .... 
O, es ist eine poesievolle Epoche und auch 
heute noch wird, wie in der Väter Zeit, 
so mancher beglückender Ausblick in die Zukunft ge­
than, Dank der innigen Verbiucung, welche die 
jugendlichen Geister auf dem schimmernden Parkett 
des Ballsaales oder des Eises schließen. . . .

* (Eine sehr gelungene Sylvesterfeier) ver- 
anftaltete der „Liederhalu" in den Räumen der 
Bürgerressouree. Schon kurz vor 9 begannen die 
Säle sich zu füllen und eilte Stunde später herrschte 
ein geradezu beängstigendes Gewoge von festlich ge­
stimmten Menschen. Die Feier wurde eingeleitet mit 
dem sehr schwungvollen und präcisen Vorfrage meh­
rerer hübscher Chöre, wodurch Dirigent (Herr Korell) 
und Säuger beredtes Zeugniß ablegteit von ihrem 
Eifer und ihrer Hingabe. An diesen ersten Theil des 
Programms schloß sich ein Tanz, dem eine sinnige 
Weihnachtsallegorie auf der Bühne folgte. Hierauf 
wurde die Verloosung Der sehr reichlich eingelaufenen 
Geschenke sowie der Spenden des Vereins vorgenom­
men. Daran schloß sich das Souper und um 12 Uhr 
wurde durch Toaste?c. dem neuen Jahre der Tribut 
dargebracht. Nach aufgehobener Tafel gaben sich 
Männlein und Fräulein mit frischen Kräften dem 
Tanzvergnügen hin, und als der Morgen des ersten 
Tages im neuen Jahr heraufgezogen war, da fand 
er noch manchen Tapferen, der bis dahin Stand ge­
halten hatte. Alles in Allem war es ein sehr ge­
lungenes Fest, das wohl allen Theilnehmern noch 
lange in froher Erinnerung bleiben wird.

* (Im Gewerbevereine) wird am Montag Herr 
Rechtsanwalt A r o n über das neue Einkommen­
steuergesetz sprechen.

* (Herrn Sanitätsrath Dr. Cohn), der kürz­
lich sein 60jähriges Jubiläum als Ehrenbürger unse­
rer Stadt feierte, ist der Titel als Geheimer 
Sanitätsrath verliehen worden.

* >Die Militärkapelle) des 35. Art.-Negts. 
wird morgen Sonntag im Weingrundsorst und int 
Gewerbehause Concerte verunstalten.

* (Der Turnvereins wird heute Sonnabend 
Abend im Gewerbehause unter Mitwirkung der ganzen 
Kapelle des 35. Art.-Negts. seinen Herrenabend mit 
Verloosung adhalten.

* (Penfionirt.) Herr Strommeister M o ck in 
Wolfsdorf Niederung, welcher auf eine 46jährige 
Amtsthätigkeit zurückblickt, wird mit dem 1. April 
d. Js. in den wohlverdienten Ruhestand treten. Viel 
Mühe und Arbeit hat demselben während seiner 
Wirksamkeit obgelegen. Nur Derjenige, welcher in die 

Verhältnisse des Einlagegebiets voll und ganz ein­
geweiht ist, kann die Schwierigkeiten ermessen, mit 
welchen dieser Herr in den langen Jahren zu kämpfen 
gehabt hat, denn in keinem Gebiete sind die Eisgänge 
mit so vielen Gefahren verknüpft, als gerade im Be­
reiche der Wasserbauinspeklion Wolfsdorf Niederung. 
Allseitig wird Herrn Mock eine ganz besondere Be­
fähigung zu seinem Berufe zuerkannt. Möge dem 
verdienten Beamten ein langer Lebensabend be- 
schieden sein.

* (Im Stadttheaters wurde am Neujahrstage 
die alte, lustige Nestroy'sche Zauberposse „Lumpaci­
vagabundus“ zur Aufführung gebracht. Abgesehen 
von gewissen kleinen Fährlichkeiten und störenden 
Zufällen, die eine Erstaufführung in der Regel zu 
begleiten pflegen, war die Darstellung eine recht flotte 
und amüsirte das Publikum auf das Beste. Ein 
lustiger Zwirn war Herr Linke, besonders gut in der 
großen Trioscene des 2. Aktes, ein prächtiger Knie- 
riem in Spiel und Erscheinung Herr Ganze- 
müller, denen Herr Held als Leim sich würdig 
anschloß. Alle übrigen Rollen in diesem Stücke treten 
weniger hervor, waren aber befriedigend besetzt. Zu 
erwähnen sind noch die Damen E g r y und 
B u r ck h a r d t als Laura und Camilla. — Morgen 
Sonntag findet eine Wiederholung von Wildenbruch's 
„Der neue Herr" statt.

* (Das erste Benefiz) an unserem Stadttheater 
wird am Dienstag, Den 5. Januar, der 
vortreffliche und beliebte Komiker Herr Max 
Linke haben. Zur Ausführung gelangt die inter­
essante und originelle Posse „Eine Reise durch 
Berlin in 8 0 S t u n b e u', in welcher der 
Benefiziant, Herr Linke, die hochkomische Figur des 
Rentiers Bielefeld darstellen wird. Der Reiz des 
Stückes wird noch dadurch erhöht werden, daß Herr 
Linke einige packende und zeitgemäße Lokal- 
Couplets einlegen wird. Wir dürfen dem 
Benesizabeud mit Vergnügen entgegensehen und 
wünschen dem Benefizianten einen recht guten Erfolg.

* (Der „Westpreustische Lehrer - Emeriten- 
Unterftützungsvereins mit dem Centralorte Elbing 
hat seinen Mugliedern soeben den Bericht über das 
28. Vereinsjahr zugestellt, welchem wir Folgendes 
entnehmen: Der Verein hatte am Schluß des Jahres 
383 Mitglieder, von welchen 375 auf unsere Provinz 
und 8 auf Ostpreußen entfielen. Es wurden verein­
nahmt: a. an Beiträgen 414,30 Mk., b. an Ge­
schenken 54,30 Mk., c. für Schulentlassungszeugnisse 
1195,00 Mk., d. an Zinsen 178,80 Mk., im Ganzen 
also 1842,40 Mk. Die Ausgaben betrugen für Druck 
der Schulentlassungszeugnisse, der Jahresberichte, 
Porto :c. 559,84 Mk., so daß der Kasse ein Ueber- 
schuß von 1282,56 Mk. verblieb, von welcher Summe 
statutenmäßig 9/io im Betrage von 1154 Mk. an 
hilfsbedürftige Emeriten vertheilt wurden, während 
das übrige Zehntel in Höhe von 128,56 Mk. zum 
Stammkapital geschlagen wurde, welches somit auf 
4792,98 Mk. angewachsen ist. Unterstützt wurden 
24 Emeriten mit Beträgen von 25—90- Mk. Die 
Mitgliederzahl ist seit Inkrafttreten des neuen Lehrer- 
pensionsgesetzes stetig heruntergegangen, welche Er­
scheinung vielleicht ihren Grund in der Ansicht zu 
haben scheint, dvß eine Unterstützung Der Emeriten 
jetzt überflüssig sei. Letzteres ist aber keineswegs der 
Fall, da fast alljährlich in unserer Provinz Peusioni- 
rungen von Lehrern nach kurzer Amtsthätigkeit er­
folgen; die Pension ist in solchen Fällen eine sehr ge­
ringe, sie beträgt z. B. für einen Lehrer, Der nach 
10 Dienstjahren in den Ruhestand tritt 1;’/6o des zu­
letzt bezogenen Gehaltes. Hatte letzteres die Höhe 
von 1100 Mk., so beträgt mithin dir Pension 275 
Mark. Es liegt auf Der Hand, daß mit dieser 

^Pension ein Lehrer mit Familie nicht auskommen 
kann. — Die größte Mitgliederzahl hatte der Stadt­
kreis Elbing aaszuweisen, nämlich 70, bann folgen: 
Marienburg (51), Rosenberg (32), Karthaus (29), 
Elbing-Land (28), Danzig-Niederung (26), Pr. Star- 
gard (24), Konitz (17), Thorn (13), Stuhm (11), 
Bereut (9), Neustadt, Kulm, Graudenz und Flatow 
(mit je 8), Putzig (7), Dt. Krone (6), Schwetz (5), 
Dauzig-Höhe (5), Marienwerder (3), Dirfchau (3), 
Löbau (2), Danzig-Stadt (1), und Briesen (1). Die 
Kreise Tuchel, Strasburg und Schlochau hatten kein 
Mitglied aufzuweisen.

ft (Jubiläumstage.) Das Jahr 1892 bringt 
uns folgende Jubiläumstage, auf die wir einem mehr­
jährigen Brauche gemäß kurz Hinweisen: Am 8. Januar 
1642 starb der Astronom, Arzt und Naturforscher 
Galileo Galilei in seiner Villa Arcetri bei Flo­
renz. Am 14. Januar 1742 starb zu Greenwich der 
Mathematiker, Naturforscher und Astronom Edmund 
Halley, der Entdecker des nach ihm benannten großen 
Kometen. Er machte zuerst auf die Wichtigkeit Der 
Venusdurchgänge für die Bestimmung der Sonnen- 
parallaxe aufmerksam. Am 18. Januar 1642 starb 
zu Bologna Der ausgezeichnete italienische Maler und 
Radirer Guido R e n i. Hauptwerke von ihm sind 
u. a. die Himmelfahrt Mariä (in München), Christus 
mit der Dornenkrone (in Dresden) und verschiedene 
Madonuenbilder. Am 26. Januar 1642 starb zu 
Erfurt Joh. Matthäus M e y f a h r t, bekannt als 
Dichter geistlicher Lieder (z. B. Jerusalem, du hoch­
gebaute Stadt). Am 29. Februar 1792 wurde zu 
Pesaro bei Rom der bedeutendste unter Den neueren 
italienischen Opernkomponisten Chicachimo R o s s i n i 
oeboren. Sein „Barbier von Sevilla", „Moses in 
Egypten" und „Wilhelm Tell" haben sich in Deu.sch- 
land auf dem Repertoir erhalten. Am 7. März 1842 
starb Der Geschichtsforscher Ludwig Heeren. Am 
12. März 742 gründete Winfried das Kloster 
Fulda. Am 16. März 1842 starb zu Paris Maria 
Luigi Carlo C h e r u b i n i , ein Großmeister Der 
Tonkunst. Am 28. März 1592 wurde Der erste Re­
formator des Schulwesens Amos C o m e n i u s zu 
Niwnix in Mähren geboren. Er wirkte als Lehrer 
auch in Elbing von 1642—48 und schrieb hier ein 
Buch: Methoclus linguarum novissima. Am 29. März 
1792*  wurde König Gustav III. von Schweden 
durch Aukarström, einen beleidigten Hauptmann, er­
schossen. Am 21. April 1142 starb im Kloster St. 
Marcell bet Cho.lvns der französische Scholastiker und 
Lehrer der Theologie und Philosophie Petrus Abä- 
l a r d u s, bekannt auch durch sein Verhältniß zu Heloise. 
Am 22. März 1542 wurde der satirische Fabeldichter Georg 
Rollen Hagen zu Bernau geboren. Von ihm ist 
das satirische Lehrgedicht: „Froschmeuseler, der Frosch 
und Meuse wunderbare Hoffhaltunge." Ant 23. März 
1792 starb bet Halle a. S. der berüchtigte Theologe 
und Pädagoge Dr. Karl Friedrich V a h r t, kurze 
Zeit auch am Philanthropin beschäftigt. Am 17. Mai 
1742 fand die Schlacht bei Chatositz (1. fehles. Krieg) 
statt. Am 2. Juni 1492 fand durch Granadas 
Fall die Herrschaft der Mauren in Spanien ein 
Ende. Der Friede zu Breslau am 11. Juni 1742 
beendete den I. schles. Krieg. Am 19. Juni 1791 
wurde Gustav Schwab, Der bedeutendste Vertreter 
der schwäbischen Dichterschule, zu Stuttgart geboren. 

Am 28. Juni 1842 starb der Dichter Clemens 
Brentano. Von ihm „Des Knaben Wunderhorn". 
Am 1. Juli 1742 wurde zu Oberramstädt bei Darm­
stadt Georg Christoph Lichte ttberg geboren, der 
sich später als Physiker, Mathematiker und humoristi­
scher Schriftsteller einen Namen machte. Am 4. Juli 
1642 wurde der Volksredner und Schriftsteller 
Abraham a Santa Clara zu Kräheuheim- 
fteiten in Baden geboren. Am 2. August 1492 trat 
Christoph Kolumbus seine erste EnrDeckungsreile 
an und entdeckte am 12. Oktober 1492 Amerika 
(d. h. zunächst die Insel Guanahaui). Am 15. August 
1792 wurde Eduard Irving, der Stifter Der 
Jrvingianersekte, geboren. , Am 22. August 1742 
wurde der Schulmann M e i e r o 11 o geboren, Den 
feine Zeitgenossen den „König unter den Rectoren" 
nannten. Am 15. September 1592 starb Der be­
rühmte Schriftsteller Michel d e Montaigne. 
Am 27. September 1792 wurde in Berlin Ernst 
Wilhelm E i s e l e n geboren, der sich große Ver­
dienste um das Turnen erwarb. Am 13. Oktober 
1792 wurde der Musikgelehrte Moritz Haupt- 
m a n n geboren. Sein epochemachendes Werk „Die 
Natur der Harmonik und Metrik" trug ihm von 
Seiten der Göttinger Universität das Doktordiplom 
ein. Am 16. Dezember 1742 wurde der Feldmarscho.ll 
Fürst Blücher geboren. Am 25. Dezember 1612 
erblickte zu Woolsthorpe in Lincolnshire der berühmte 
Physiker Jsaak Newton das Licht der Welt.

* (In der St. Annen-Gemeinde) sind im 
Laufe des verflossenen Jahres 300 Kinder ge­
boren (gegen 249 im Vorjahre). Es ist das eine 
Zahl, welche während der Zeit des Bestehens dieser 
Gemeinde noch nicht erreicht wurde. Sterbe- 
fälle waren 209 zu verzeichnen (1890 : 208) und 
ist diese Zahl im Verhältnisse zu den Geburten als 
eine höchst günstige zu bezeichnen. An der 
Kommunion betbeiligten sich in der gleichen 
Zeit 2147 Gemeindemitglieder (1890 : 2165); ge­
traut wurden 59 Paare (gegen das Vorjahr mehr 
20 Paare); die Zahl der E i n g e f e g n e t e n be­
trug 49 ober 18 weniger als im Vorjahre.

* (Domänenverpachtung.) Der „Reichscmz." 
bringt ein Verzeichniß der in den Jahren 1892 und 
und 1893 zur anderweiten Verpachtung kommenden 
Domänen, darunter für 1892 Griewe und Unis- 
l a w im Kreise Kulm, 1893 Dombrowken 
(Strasburg) und B r o d d e n (Mewe).

* (Schrittzähler.) Herr Uhrmacher L. hatte 
dem Briefträger eines Reviers der inneren Stadt der 
Wissenschaft wegen einen „Schrittzähler" zur Be­
nutzung während der letzten Tage, bekanntlich die 
Schreckenstage für den Briefträger, gegeben. Mit 
absoluter Sicherheit markirt so ein Ding jeden Schritt, 
welchen sein Träger macht. Darnach hatte betreffender 
Briefträger in seinem Hin und Her, Trepp' au', 
Trepp' ab in der Zeit vorn 31. Dezember früh bis 
zum 2. Januar Vormittags 10 Uhr genau 158,900 
Schritte gemacht, das sind in Meilen ungerechnet, 
ä Meile 9500 Schritte, rund 17 Meilen.

* (Die jetzigen Witterungsverhältniffe) 
scheinen die Richtigkeit der Fald'schen Theorie zu be­
stätigen. Für die letzten Tage des Dezember und 
ersten Tage des Januar waren reichliche Niederfchläge 
bei gelindem Wetter und starker Luftbewegung 
prophezeit, welche sich denn auch wirklich eingestellt 
haben.

* (Wetter.) Nachdem am gestrigen ersten Neu­
jahrstage ein Schmutz herrschte, der es kaum möglich 
machte, die gewöhnlichen Neujahrsvisiten abzustatten, 
trat heute früh um 6 Uhr ein so starkes Schnee­
treiben bei gelindem Frost ein, welches vom Sturm 
begünstigt, große Schanzen auf Chaussee- und Land­
wegen auffegte, welche den Verkehr bedeutend störten.

* (Von der Nogat) wird uns berichtet, daß die 
Weichsel mit Grundeis geht. Die Fähren funktioniren 
aber noch, da heute Morgen Landleute von der Nogat 
mit Der Fähre zur Stadt gekommen sind.

* (Marktbericht.) Der heutige Markt hatte 
durch Die Ungunst des Wetters sehr zu leiden. Der 
Fischmarkt brächte außer frischen Heringen fast nur 
Kaulbarse. Butter- und Eiermarkt waren sehr flau, 
da Käufer und Verkäufer fehlten. Von Getreide und 
Rauhfutter fehlten die Zufuhren vollständig, da die 
Wege kaum mit Schlitten, noch weniger mit Wagen 
zu passiven waren. Eine Preisfeststellung der Pro­
dukte blieb unter diesen Umständen ausgeschlossen.

* (Unsitte) Das Betteln der Kinder am Neu­
jahrstage nimmt nahezu überhand und nahm gestern 
das Ableiern der in der Schule eingelernten Neu­
jahrslieder kein Ende. Die Mütter haben eine voll­
ständige Abrichtungsmethode eingerichtet, begleiten Die 
Sprossen und zeigen ihnen die Häuser, wo sie hoffen 
etwas zu ergattern. Würde die Zucht vom Eltern- 
Hause aus strenger gehandhabt, würden die Gerichte 
nicht mehr so viel sich mit Messerstechereien zu be­
schäftigen haben.

* (Neujahrsstreiche.) In der Neujahrsnacht, 
welche dieses Mal ohne große (Störungen verlief, 
hatten einige lustige Brüder einen Kahn vom Elbing- 
flusse lvsgemacht und denselben vor die Durchfahrt 
der hohen Brücke gelegt, so daß der Flußverkehr für 
einige Zeit gehemmt wurde. Aus den Straßen herrschte 
in der Nacht reges Leben, namentlich aus Dein 
alten Markte wurden Die Schläfer durch das Don 
ganzen Colounen ausgebrachte „P r o s i t Neu­
jahr" oft gestört.

* (Ein schweres Unglück) hatte ein Schornstein­
einsturz im Gefolge haben können, der gestern 
Morgen gegen 10 Uhr Die Bewohner des Inneren 
Mühlendamms in Aufregung versetzte. Der um diese 
Zeit herrschende heftige Sturm schleuderte nämlich 
einen Theil Der Kappe des Schornsteines am Dache 
des St. Elisabeth-Hospitals herab und mit donner- 
ähnlichem Getöse flogen handgroße, schwere Ziegel-- 
steine auf den Bürgersteig. Glücklicherweise passirte in 
dem Augenblicke Niemand die gefährliche Stelle, die 
herabgeschleuderten Steine hätten sonst leicht großes 
Unheil anrichten können.

* (Verhaftung.) Ein ausgedienter Marinesoldat, 
der sich aber in der zweiten Klasse des Soldaten­
standes befindet, legte trotz des Verbots wiederholt 
Marine-Uniform au. Auch vorgestern bewegte er sich 
in derselben auf Der Straße, betraut sich Dann und 
betrug sich in einem Schankgeschäft der Leichnamstraße 
so ungebührlich, daß seine Verhaftung erfolgte. Hier­
bei widersetzte er sich den betreffenden Polizei-Beamten 
so energisch, daß diese wiederholt von ihren Waffen 
Gebrauch machen mußten.

* 1 Polizeiliches.) Die Langfinger haben hier in 
den letzten Tagen eine besondere Thätigkeit entwickelt. 
So stahlen am Donnerstag Nachmittag 2 halbwüchsige 
Jungen einem auswärtigen Besitzer von seinem Fuhr­
werk auf Der Holländer Chaussee einen Korb mit Ma­
terialwaaren. Der Raub wurde ihnen aber abgejagt. 
— Von der Taubstummenschule wurden am Donners­
tag zwei zinkene Abfallrohre gestohlen. — Dem an 
der Konigsbergerstraße wohnhaften Bäckermeister W. 



wurde gestern Abend die Ladenkasse mit etwa 200 M. 
und einem Dienstmädchen aus einer Küche in der 
Kettenbrunnenstraße zwei Paar Schuhe entwendet. 
— Auf gleiche Weise büßte heute Vormittag auf der 
Marktbrücke am Elbing eine Arbeiterfrau aus der 
Neuenautstraße ein Portemonnaie mit 3 M. und eine 
Wittwe aus der Kalkscheunstraße einen braunen Muff 
ein — Gestern Abend erhielt ein in Grubenhagen 
wohnhafter Arbeiter von einem anderen Menschen in 
der Straße am Elbing in der Nähe des Krahnthors 
einen so derben Stoß, daß er zurücktaumelte, ausglitt 
und in den Elbing stürzte. Unter Mithilfe anderer 
Personen wurde der Hineingefallene sogleich wieder 
aus dem Wasser gezogen. Angeblich soll nur Scherz 
vorgelegen haben, doch würde dies denn doch wohl 
über den Spaß gehen.

Ku»st7Ltterat«r u. Wissenschaft.
88 H e i t e r k e i t s - B r e v i e r. Lustige Vor- 

träae für gesellige Kreise, gesammelt und herausge­
geben von Constantin Bulla IV. Band, 8°. Preis 
1 Mark. Verlag von Georg Brieger in Schweiduitz. 
Ein gutes Zeichen für die Vortrefflichkeit dieses Werkes 
ist der Umstand, daß in kurzer Zeit bereits der vierte 
Band desselben erschienen ist, welcher sich in Bezug 
auf die Gediegenheit seines Inhalts den vorange- 
aanaenen Bänden würdig an die Seite stellt. Das 
‘ Heiterkeitsbrevier" nimmt nun unter allen bekannten 
Deklamationsbüchern unstreitig einen der ersten Plätze 
ein und kann demgemäß allen Freunden des Humors 
rückbaltslos empfohlen werden.

Vermischtes.
* Elberfeld, 30. Dez. Der wegen Mordes 

seiner Braut zum Tode verurtheilte Bäckergeselle 
Wilhelm Oberstraß hat dem Staatsanwalt gegenüber 
Beute ein Geständmst abgelegt.

* Aus Budapest wird telegraphiert; Auf dem 
Ablaoerungsplatze fand heute ein Lumpensammler 
einen Laib Brod, den er nach Hause nahm und 
aufschnitt; da fand er darin die zerstückelte Leiche 
eines nengebornen Kindes. Die polizeiliche Un­
tersuchung ergab, daß die kleine Leiche erst zerstückelt 
und gebraten, dann m Teig gehüllt und so gebacken 
worden war. Die Polizei hofft, die Thäterin ver­
haften zu können.

* Verwegener Postdieb stahl. Aus einem 
Karriol-Postwagen sind am Mittwoch Morgen wäh­
rend der Fahrt vorn Wiener Hauptpostamte nach 
Kaiser-Ebersdorf drei Postbeutel mit dem Inhalt 
von 20,000 Gulden gestohlen worden. Der 
Postillon Joseph, Röster hotte den Auftrag, zeitig 
Morgens mit einem Karriol-Postwagen aus der 
inneren Stadt nach Kaiser-Ebersdorf zu fahren. Als 
er' um 47 Uhr im Kaiser-Ebersdorfer Postamte an- 
langte, erzählte er daselbst, es sei kurze Zeit vorher 
ein Mann, der eine Beamtenmütze trug, auf der 
Straße an den Wagen herangetreten, habe sich ihm 
gegenüber als Postbeamter ausgegeben und erklärt, 
er müsse nachsehen, ob die Werthsendungen im Innern 
des Wagens in Ordnung seien. Dann habe der 
Mann den Wagen mit einem Schlüssel geöffnet, aus 
demselben drei Beutel genommen und sei mit denselben 
weggegangen. Auf jeden Fall hat ein äußerst frecher 
Diebstahl stattgefunden. Die Polizei wurde von dem 
Vorfälle verständigt. Der Mann, welcher nach der 
Angabe des Postillons den Diebstahl vollführt haben 
soll, wird von diesem folgendermaßen geschildert: Ein 
mittelgroßer, untersetzter Mann mit dunklem kleinem 
Vollbart, bekleide^ mit einem bis an die Kniee reichen­
den Rocke mit schwarzem Sammetkrageu und einer 
Beamtenmütze.

* Pest 30. Dez. Die Influenza nimmt größere
Verbreitung an als im Vorjahre. In den Ministerien 
dem Stadthaus, der Polizei und dem Nationaltheater 
sind die meisten Beamten erkrankt. Der rödtliche 
Ausgang durch Herzschlag ist häufiger als der durch 
Lungenentzündung. , '

* Aus Paris wird telegrcrpmrt: Die gestern IN 
Montpellier ausgebrochenen Sträflinge wurden 
festgenommen. Die Volksmenge war gegen diesel­
ben sehr erbittert und versuchte wiederholt, den Wagen 
zu stürmen, um die Mörder zu lynchen.

* Dublin, 3 l. Dez. In Dublin Castle, dem
Sitze der irifehen Verwaltung, fand heute Nachmittag 
eine Explosion statt, die anscheinend von einem Keller­
raum ausging und das darüber gelegene Bureau 
z rstörte. Verletzt wurde Niemand, da die im Bureau 
Beschäftigten, um das Frühstück einzunehmen, das 
Lokal verlassen hatten. Man vermuthet ein Dynamit­
attentat.  „. r r

* Eine gemüthliche Christnacht haben die 
Einwohner von Valencia gehabt. Während nämlich 
gerade' die Christmesse abgehalten wurde, platzten 
Bomben an verschiedenen Punkten der Stadt. Eine 
derselben ging auf dem Altare der Kapelle der 
Muttergottes "de los Desamparapos los, verwundete 
den Abgeordneten Paredes, seine Frau unb, Tochter 
und viele andere Andächtige und beschädigte den 
Altar selber sehr schwer. Eine zweite Bombe war 
in der Kirche Sau Andrss gelegt, bte gleichfalls mit 
Andächtigen gefüllt war; auch sie richtete großen 
materiellen Schaden an. Eine dritte Bombe wurde 
in die Stallnngen eines reichen Bürgers, Caftillo, 
geworfen und verwundete ein werthvolles Reitpferd. 
Eine vierte Bombe ging vor dem Hause eines 
Arztes, Monserrat, in dem Augenblicke los, da der­
selbe auf die Straße trat; zum Glücke wurde er von 
keinem Splitter getroffen. Die Bevölkerung ist durch 
diese Unthaten in Schrecken versetzt. Die Polizei scheint 
auch diesmal die Uebelthäter nicht entdecken zn können.

* Cardinal und Monsignore. Ein sehr inter­
essanter und in seiner Art ganz neuer Prozeß wird 
in den ersten Tagen des Februar vor d:m römischen 
Korrektionstribunal verhandelt werden. Der An­
geklagte ist ein Cardinal, der Kläger ein Mou- 
stgnore. Der Sachverhalt ist folgender: Der 
Cardinal Oreglia hatte im Sommer das Gerücht 
nusgesprengt und auch in offizieller Form vor die 
Dateria gebracht, daß sich Monsignore Amalsttano 
als Administrator einer Erbschaft, an welcher der 
Cardinal betheiligt war, Unterschlagungen habe zu 
Schulden kommen lassen. Das Tribunal der Dateria 
erklärte jedoch mit Sentenz vorn 5. August, die vorn 
Papst approbirt wurde, die Bezichtigung gegen 
Amalfitano als völlig unbegründet und gab dem 
Cardinal auf, in geeigneter Weise den Ruf des 
Monsignore Amalfitano zu rehabilitiren. Dieser aber 
toßr weit davon entfernt, sich damit zufrieden zu 
lleben, da er seine Ehre auch von einem Cardinal nicht 
schänden lassen wollte und wandle sich an das ordent- 
llche Gericht, damit hier vor aller Welt Cardinal 
^t€glin den Beweis seiner Behauptung erbrächte.

ist dem Monsignore bisher schon sehr theuer zu 
>Wn gekommen, denn er ist durch Edikt des General- 
vikars Cardinals Paroechi sofort a divinis suspendirt 
worden. Man hoffte, Amalfitano dadurch zum Auf­

geben seines Vorsatzes zu bringen, aber dieser ließ 
sich durch die Strafe nicht beeinflussen und hielt den 
Strafantrag aufrecht. Daß er sich auch sonst seine 
(Sortiere verdorben hat, steht außer Zweifel. Drei 
Cardinäle, nämlich Rampolla, Monaeo la Valetta und 
Bianchi, sowie eine Reihe anderer hervorragender 
vatikanischer Persönlichkeiten sind als Zeugen geladen.

* In einer New-Aorker Methodisten-Ver- 
fammlung stellte unlängst ein Herr Knight allen 
Ernstes den Antrag, die Kirchen künftig mit 
Billards und Kegelbahnen zu versehen. 
Schließlich erhält der edle Skat auch noch eine 
Chance. „Wenn," so führte Herr Knight aus, „durch 
solche Lustbarkeiten die jungen Leute herangezogen 
werden können, Getränke zu kaufen, warum sollte es 
der Kirche nicht möglich sein, sie mittels „Pool"-Tisch 
und Billard zum Gottesdienst heranzuziehen?" Wäh­
rend sich verschiedene der Herren Seelsorger noch 
abmühten, sich aus ihrem Erstaunen über diesen 
Vorschlag herauszuarbeiten, führte Herr Knight mit 
Feuereifer seine Ansichten näher aus und schlug vor, 
daß jede Gemeinde, die ein Erdgeschoß mit genügenden 
Räumlichkeiten unter ihrer Kirche habe, ohne Zeit­
verlust an die Aufstellung von „Pool"-Tischen und 
Errichtung von Kegelbahnen gehen sollte. Man 
würde bald sehen, welche Früchte diese Concurrenz 
mit dem „Saloon" erzeugen werde, und wie die 
jungen Männer in Schaaren den Kirchen zuströmen 
würden. Durch diese Lustbarkeiten, welche an sich 
harmlos seien, könne man die jungen Leute vorn 
Bösen abhalten und viel Gutes stiften.

* Ein Baum erkletterndes Schwein ist das 
Neueste auf Q-ueensland entdeckte Thier. Man 
hält dasselbe für eine Kreuzung zwischen dem ge­
wöhnlichen Schwein und dem Bäume erkletternden 
Känguru; denn es besitzt die Eigenthümlichkeiten dieser 
beiden Thiergattungen. Die Schnauze, die Ohren und 
der fette Körper gleichen genau dem Schwein, 
während die kräftigen Klauen und der kleine Beutel 
dem Känguru eigenthümlich sind.

* Myslowitz, 27. Dez. Mehr als drei 
Monate liegt nun der Bergmann Peter Latosch 
schlafend hier im Lazareth. Ein trauriges Geschick 
hat seine Familie getroffen. Während seiner Krank­
heit sind ihm zwei Kinder an der Diphtherie gestor­
ben, und vier Kinder liegen an der Grippe darnieder.

* London, 31. Dez. Laut einer Meldung aus 
Bangkok sank der Dampfer „Rainbow" während 
einesTaifuns bei der Insel Kohsamme. Der 
Capitän Campos und 35 Personen ertranken.

* Metz, 31. Dez. Der Deserteur Uebing, der 
Mörder des Oberstlieutenants Präger, ist 
heute hingerichtet worden.

* New-Iork, 31. Dez. Die der Standard- 
Oelgeseüschaft gehörigen grßen Böttcherwerk­
stätten in Bergen Point Newjersey find abgebrannt. 
Der „Herald" schätzt den Schaden auf 14 Millionen 
Dollars.

Telegramme.
Berlin, 1. Jan. Die Neujahrsfeier 

am Kaiserlichen Hofe nahm heute in der 
üblichen Weise ihren Verlauf. Um 10 Uhr Vor­
mittags fand in der Kapelle des Königlichen Schlosses 
ein Gottesdienst statt; an demselben ' nahmen Theil 
der Kaiser und die Kaiserin, die Kaiserin Friedrich, 
die Prinzessinnen Friedrich Karl und Heinrich, die 
Erbprinzessin von Meiningen, die Prinzessin von 
Schaumburg-Lippe, die Prinzessinnen Margarethe von 
Preußen und Johann Albrecht von MeMnlmrg, 
ferner die Prinzen Heinrich, Leopold und Alexander 
von Preußen, der Erbprinz von Meiningen, der 
Prinz von Schanmburg-Lippe, Prinz Max von Baden 
und Prinz Aridert von Anhalt, der Hof, die Um­
gebung, die Generalität, die Minister, die Mitglieder 
des Bundesrathes, die Präsidien der deutschen und der 
preußischen Volksvertreter, hohe Staatswürdentrüger, 
me Geistlichkeit, die Commandeure der Leib- und der 
Garbe-Regimenter pp. Den Gottesdienft leitete 
Dr Dryander unter Assistenz der. Prediger Brückner, 
mlchter, Frommel und Kritzinger. Zum Eingänge 
fang der,Domchor den Psalm 100, dann folgten Ge- 
meindegefänge und Liturgie, worauf Dr. Dryander 
die Neujahrspredigt hielt, welck)er er die Worte der 
^ll^oarung Johannis 1,8 zu Grunde legte: „Ich 
bin das U und das O, der Anfang und das Ende", 
und in weicher er ausführte, daß wir nicht wüßten, 
wa. die neue Zeit bringen werde, welche Stürme uns 
bevorftanden, und, was uns vielleicht genommen 
wuroe, das jetzt noch unser Schmuck sei. Wir aber 
vertrauten und bauten nur auf Gott. Mit dem 
Gememdegefang des „Nun danket Alle Gott", Gebet 
und Segen schloß die Feier. Hierauf begab sich der 
x Bortritt der Obersten Hofchargen durch 
den Weißen Spam nach den inneren Gemächern. Den 
betben Kaiserinnen Auguste Victoria unb Friedrich, 
unb den Prinzessinnen folgte der Kaiser mit bem 
Prinzen Heinrich, betten sich die anberen Prinzen, 
ber unb die Umgebung anschlossen. Hierauf 
folg.e bie große Cour im Weißen Saale, wo bem 
Throrie gegenüber bie Schloßgarde-Kompagnie mit 
Der Fahne, sowie auch das Pagen-Corps Aufstellung 
genommen hatte. Als Fürst Radolin, der als Oberst- 
Truchseß bie Funktionen des noch nicht ganz wieder- 
hergesrcllten Ober - Ceremonienmeisters Grafen zu 
Eulenburg versah das Zeichen gegeben, betrat die 
™ Soal und nahm links vor dem Throne
Aufstellung, zu ihrer Linken schloffen sick) die Prinzessin­
nen an. Alsdann erschien bet Kaiser unb trat rechts 
vor den Thron, zu feiner Rechten stellten sich bie 
Prinzen aiif. Del» Vorübergang bei der Cour er­
öffnete der Reichskanzler Graf Caprivi, dem der 
Kaiser huldvollst die Hand reichte, es folgten die 
Mitglieder des Bundesrathes, von denen der königl. 
sächsische Gesandte Graf Hohenthal und v. Bergen 
durch Handreichung unb einige Worte vom Kaiser 
ausgezeichnet wurden.  In der üblichen Reihenfolge 
schloffen sich die Minister, die Generalität, die hohen 
Beamten, bie hohen Militärs an. Der Kaiser zeich­
nete auch ben Vize-Präsidenten des Staatsministeriums, 
Staatssekretär von Bötticher, und ben General-Oberst 
v- Pope durch Hänbebruck aus. Unter ben anwesen- 
oev Mitgliedern der Maison militaire befand sich 
ou§> der Generaladjutant General Graf Waldersee. 
Wahrend der Cour concertirte die Kapelle des Garde 
Füsilier - stregimetits Nach der Cour empsing der 
Kaiser die Botschafter unb Gefanbten ber auswärtigen 
Staaten; der italienische Botschafter Graf de Launay 
und der russische Botschafter Graf Schuwalow nah­
men Krankheitshalber an bem Empfange nicht Theil. 
Von irgenb welcher Ansprache des Kaisers anläßlich 
dieses sowie anderer Empfänge verlautet nichts. Wäh­
rend der Dcfilier-Cour gab die Leibbatterie des ersten 
Garde-Feld-Artillerie-Regiments im Lustgarten 101 
Kanonenschüsse ab. Zur Paroleausgabe erschien der 
Kaiser mit seinem Stäbe in der Nuhmcshalle.

Dresden, 2. Jan. Prinz Georg ver­

brachte eine wenig gute Nacht. Das Fieber 
hat etwas nachgelassen. Der Kräftezustand 
ist befriedigend. Die Besorgnis? erregenden 
Erscheinungen dauern an, ohne bisher bedroh­
lichen Charakter anzunehmen.

Brüssel, 1. Jan. Der König ist an der Jnstuenza 
erkrankt, das Befinden desselben ist indessen ein im 
Allgemeinen befriedigendes.

Rom, 1. Jan. Wie über den heutigen Neujahrs­
empfang weiter verlautet, sprach der König bei dem 
Empfange der Deputationen des Senats und der De- 
putirtenkammer auch feine Befriedigung darüber aus, 
daß er bei seinen jüngsten Reisen nach Mondovi unb 
Palermo erneut wahrgenommen habe, wie lebendig 
das Vertrauen der Italiener in die bestehenden Ein­
richtungen und die Zuneigung zu dem Königshause 
sei. Ferner habe der König der Zuversicht Ausdruck 
gegeben, daß bie so glücklich stipulirten Handelsver­
träge demnächst zur Annahme gelangen unb günstige 
Erfolge für die nationalen Interessen haben würden.

Ueber das graste Versandhaus May und 
Edlich in Leipzig-Plagwitz 

bringt bie „Illustrierte-Zeitung" aus der Feder 
eines bekannten Feuilletoniften einen größeren, mit 
Illustrationen versehenen Artikel, der in origineller 
unb amüsanter Form die Entstehung, das allmählige 
Anwachsen und den jetzigen Riesenbetrieb dieses Welt­
geschäftes schildert. Namentlich was da über Wesen 
und Bedeutung des Versandgeschäftes gesagt ist, er­
scheint uns bemerkenswerth, und wir glauben uns den 
Dank unserer Leser zu verdienen, wenn wir einen 
kleinen Ausschnitt aus dem interessanten Essay hier 
wiedergeben. Die Abhandlung über das Versand­
geschäft und seine Bedeutung insonderheit für alle 
Culturmenschen, die auf dem Lande und in kleinen 
Städten wohnen, ist in die Form eines Zwiegespäches 
zwischen bem Feuilletonisten unb der Gattin eines in 
Hinterpommern einsam hausenden Oberförsters gekleidet. 
Nachdem sich die Dame an der Verblüfftheit ihres 
Besuchers über ben sie hier im „Urwald umgebenden" 
Comsort geweidet, gibt sie dem erstaunten Großstädter 
des Räthsels Lösung mit ben Worten: „Hier haben 
Sie meine Bezugsquelle unb mein Allkanfshans, das 
mir die Neuheiten unb ben modernen Comsort auf 
eine einfache Bestellkarte hin ins Haus liefert." Da­
mit — so heißt es weiter — holte die schalkhaft 
Lächelnde einen stattlichen Band von ihrem Schreib­
tisch unb legte ihn in meine Hände: es war May 
und Edlich's neuester „Jllustrirter Katalog". 
Dem Artikel entnehmen wir ferner noch die kürzlich 
durch alle größeren Zeitungen verbreitete Thatsache, 
daß Mey unb Edlich an Stelle ihrer älteren Filial- 
häuser in Berlin unb Leipzig neuestens zwei groß­
artige Geschäftspaläste errichtet unb mit gediegener 
Vornehmheit ausgestattet haben; die weiteren Filialen 
in Hamburg, London unb Zürich bleiben in bisheriger 
Weise bestehen. All bie erwähnten Filialen und 
Geschäftshäuser, die alten wie die neuen, bedeuten 
keine Arbeitstheilnng oder Decentralsirung des Ver- 
sandgeschäftes, sondern sind nur eine bequeme und 
direkte Kaufgelegenheit für das Großstadtpublikum unb 
zugleich eine Repräsentation des Namens May und 
Edlich. Das Versaubgeschäst der Firma unb der 
ganze schriftliche Bestellverkehr bleibt nach wie vor 
am Sitz der Firma und ihrer Fabriken unb Lager, 
in Leipzig-Plagwitz. Die Postanstalt dortselbst hat 
also durch bie Eröffnung der neuen Filialen keine 
Minderung des Verkehrs zu erwarten, eher eine 
Vermehrung desselben. May unb Edlich werben 
sicher bleiben, was sie feit einer Reihe von Jahren 
sind, die besten Kunden bet Kaiserlich Deutschen 
Reichspost. Die neuen Filialen haben alle Chancen 
eines reichen Erfolges, unb möge das Dichterwort, 
das man bisher auf die emporblühende Firma mit 
Fug anwenden konnte: „Es dehnt sich das Haus — 
es wachsen bie Räume" künftig unb auf lange Jahre 
in Geltung bleiben.

Diesem Wunsche schließen wir uns von ganzem 
Herzen an.

31.112.
94,80
95,—
94,40
92.10

198,60
172,70
105.90
105,80
83.10

107.90

‘2.|1.
94,90
94,90
94,70
92.20

198.90
172.50
105.90
106,—
83.20

106.50

Börse: Fest. Cours vom
372 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/„ pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente...................
4 pCt. Ungarische Gotdrente . . . . 
Russische Banknoten.............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls...................
4 pCt. Rumänier..................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Haudels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 2. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

2J1.
217,—
216,25

236,50
226,—
23,-
59.10
69.10
59,30

P r o d u k t e n - B ö r s e.
Cours vom............................................ 31. |12.
Weizen Januar....................................... 222,50

April-Mai.................................. 220,20
Roggen flau.

Januar ....................................... 238,50
April-Mai.................................. 229,70

Petroleum loco....................................... 23,-
Rüböl Januar....................................... 59,60

April-Mai.................................. 69,60
Spiritus 70er Januar........................ 59,80

Königsberg, 2. Januar. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —Liter.

Loco contingentirt ............................. 68,— .,/£ Geld.
Loco nicht contingentirt  48,50 „ „

Seidenstoffe (schwarze, weiße itnb farbige) 
von 65 Pfge. bis 18,65 p. Meter — glatt, 
gestreift, karirt n. gemustert (ca. 380 vcrsch. Qual, 
und 2500 versch. Farben) — versendet roben- 
und stückweise Porto- und zollfrei das Fabrik- 
Depöt K- Henneberg (K. u. K. Hoflies.) 
Zürich« Muster umgehend. Doppelt. Brief­
porto nach der Schweiz.

Seidene Fahnen- nnd Steppdecken- 
stoffe, 135 ein breit.

Bösr Vorboten.
Fast die Hälfte der Menschheit ist jetzt von einer 

schrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
traurigen Folgen unsägliches Unheil anrichtet. Die 
Vorboten und Anfangssymptome der Krankheit sind: 
Gedankettloses und konfuses Wesen, zielloses Pläne­
machen und nichts zur Ausführung bringen, Ener- 

aielosigkeit, krankhafte Furchtsamkeit, uumotivirte 
Aufregung,. abwechselnd mit tiefer geistiger De- 
gression, leichtes Ermüden, Sucht nach langem 
Schlaf, wüster Kopf und abscheulicher Geschmack 
im Munde beim Erwachen, Appetitlosigkeit abwech­
selnd mit Heißhunger, Gehirnbruck, Gedächtniß­
schwäche, Geräusche im Kopf und Ohren, Zittern 
ber Arme und Beine bei geringer Anstrengung, 
Schwäche im Rückgrat und viele andere charakte­
ristische Erscheinungen. Die Krankheit endet mit 
Melancholie, Tiefsinn, Blödsinn, Wahnsinn und 
treibt zum Selbstmord. Mit starrem Blicke, unter­
laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und schlotternden Beinen sieht man die unglücklichen 
Opfer der Krankheit dahinwanken. Die Schuld 
steht ihnen auf dem Gesichte geschrieben. Es ist 
Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechselnden Symp­
tomen, welche so viele Personen im besten Lebens­
alter befallen hat unb dieselben moralisch und phy­
sisch zu Grunde richtet. An der Zeit ist es nun, 
daß diese Quelle des Unheils gehemmt und Licht 
und Aufklärung geschafft wird. Wer den Keim 
des schrecklichen Leidens in sich fühlt, der verlange 
kostenfrei die „Lanjana-Heilnrethode", welche 
bei allen heilbaren Stadien von Nerven- und 
Rückenmarks-Leiden schnelle und sichere Hilfe 
bringt. Man bezieht dieses berühmte Heil­
verfahren jederzeit gänzlich kostenfrei durch 
Hermann Dege’s Berlagsbuchhanvlung 
zu Leipzig.

Den grössten Erfolg hatte Apo­
theker Richard Brandt in Schaff­
hausen im Monat Juli und Angust 
1891 zn verzeichnen, während welcher 
Zeit ihm 400 Anerkennungsschreiben 
über den Gebrauch seiner achten 
Schweizerpillen, welche sämmtlich amt­
lich beglaubigt, zugegangen sind. Alle 
Diejenigen, welche gezwungen sind, 
wegen Verstopfung, schlechter Ver­
dauung, Magen-, Leber- und Gallen- 
leiden etwas zu thun, sollten diese 
Briefe lesen und sich überzeugen, daß 
die Apotheker Richard B r a n d t 's 
Schweizerpillen (erhältlich ä Schachtel 
M. 1,— in den Apotheken) von keinem 
anderen Mittel übertrvffen iverden. 
Man achte genau auf das weiße 
K r e u z in rothem Grunde.

Mbmger Mandes-Amr.
Vom 2. Januar 1892.

Geburten: Fabrik-Exped. Gustav 
Beckmann S. — Schiffszimmerer Lud­
wig Nickel T. — Zimmergeselle Fried­
rich Friese S. — Fabrikarbeiter Johann 
Hopp S. — Fabrikarbeiter Carl Bürger
S. — Kupferschmied Hermann Glodde
T. — Feilenhauer Ferdinand Schäfer S.

Aufgebote: Arbeiter Joh. Weuzel- 
Elb. mit Bertha Sadranowski-Elb.

Sterbefälle: Schlosser Aug. Linde- 
nau, S. 6 M. — Arb.-Wittwe Anna 
Hülsen, geb. Brandt, 71 I. — Arbeiter­
frau Maria Carvline Neumann, geb. 
Vollerthum, 54 I. — Schnhmachcrfran 
Christine Loreuz, geb. Bechmann, 59 I. 
— Hospitalitin Katharina Wölm, geb. 
Schäfer,, 78 I. — Hospitalitin Christine 
Elis. Friedrich, geb. Meede, 75 I. — 
Tischler August Liedtke aus Stolp, S. 
6 T. — Fabrikarbeiter August Gerecht, 
T. 9 I. — Drehorgelspielerfrau Char­
lotte Fuuk, geb. Potrafke, 57 I. — 
Lehrerfrau Auguste Gehrmann, geb. 
Zobel, 33 I.

An milden Gaben und Geschenken 
sind in den Monaten Oktober, Novem­
ber und Dezember im Pestbnde-Hospital 
eingegangen: Von Böhnert-Möskenberg 
2 M., Rentier Fröse-Elbing 6 M., Un­
genannt vom Lande 3 M., Ungenannt 
vom Lande 50 Pf., Ungenannt vom 
Lande 50 Pf., Wilhelmine Panke-Gr. 
Steinort 1 M., Gutjahr-Neukirch 1 M., 
Ungenannt vom Lande 1,50 M., Unge­
nannt vom Lande 50 Pf., Bräker-Nen- 
dollstädt 1,50 M., Ungenannt-Sorgen- 
ort 1,50 M., Ungen. vom Lande 6 M., 
Anna Preiskorn-Friedrichsberg 50 Pf., 
Helene Möller-Fricdrichsberg 50 Pf., 
Ungenannt-Marienburgerdamm 1 Schffl. 
Kartoffeln und 2 M, Ungenannt-Terra- 
nova 1 M., Uugenannt-Dörbek 3 M., 
Frau Ester Kettler-Topolinken 3 Pfd. 
Butter und 3 M., Fräulein Panline 
Kettler-Topolinken 1 M., Adolf Kettler- 
Topolinken 1 M., W. K.-Fichthorst 2 M., 
Ungenannt-Thiergarterfcld 3 M., Fröse- 
Fricdrichsberg 1 M., F. W.-Elbing 3 M., 
Ungenannt vom Lande 15 M., Unge- 
nannt-Campenan 3 M., Ungenannt-Roß- 
garten 1 M., N.-Elbing 1,50 M., Un- 
genannt-Elbing 3 M., Ungenannt vom 
Lande 50 Pf.

Mit dankbarem Herzen bringen mir 
dieses zur öffentlichen Kenntniß.

Elbing, den 31. Dezember 1891.
Der Vorstand 

des Pcstbnde-Hospitals.
iüäSeiläL_________________________________________________

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pf. nnd 80 Pf. das 
Pfd. in Postkollis von 9 Pfd. an zollfrei

Ferdl. Rahmstorff, 
O twisten bei Hamburg.
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76 Hofprädikate und Preis-Medaillen.

Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate.

Echt russische

■

©

Chem. tklhn. Versuchsstation 
Hantke &Dr. Strassmann, 
Königsbergi.Pr.,Knciph.Langgasse20 
Unterfucljunß Don Wässern, sämmtl. ge- 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs­
mittel. — Untersuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthschaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herstellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurse in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten.

Schnelldampfer
Berlin—Newhork 

F. Mattfeldt, 
Berlin, Jnvalidenstraste 93.

Frsedr.-Wilh.-Platz Z
Herrenconfection.

Stadttheater.
Sonntag, den 3. Januar 1892: 

„Der neue Herr". 
Schauspiel in 7 Vorgängen von Ernst 

v. Wildenbruch.
Montag, den 4. Januar 1892, 

zu halben Preisen: 
„Die weiße Dame".

Oper in 3 Akten von Bvildieu.

Es find nur noch einige 
Exemplare

Gewerbehaus.
Sonntag, den 3. Januar 1892:

Großes

Mlitör-Loiilkl!
Von der Capelle des 35. Artillerie-Re­

giments aus Marieuwerder.
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Ps.
Billets im Vorverkauf 3 Stück 1 M. 

bei Herrn Conditor Selkmaun zu 
haben. Wendel.

Das beste Bier 
ist anerkanntermaßen dasjenige, welches 
durch unsere Kohlensänre-Bierappa- 
rate verzapft wird, weil unabhängig 
von der Dauer des Anstichs das Bier 
wohlschmeckend bleibt und nicht schaal 
wird. Mehrere 1OOO Kohlensänre- 
Bier - Apparate im Betriebe. Der 
Ausschank ist billiger als mit Luftdruck.

Unsere Apparate zeichnen sich durch 
PraetischeConstruction und grvßeKohlen- 
säure-Ersparniß aus.

Königsberg i./Pr.
Jllnstrirte Preiseonrants ' franeo, 

gratis.

Etabllsse«k«t Markthlillk.
Sonntag, den 3. d. M.:

Tanzkränzchen.
Johann Höfliches

corecereSrirtesfiflaiz- 
extract.

Gegen veralteten Husten, Katarrhe von 
sicherem Erfolge und höchst angenehm zu 
nehmen. In Flaschen mit Patentverschl. 

a Mk. 3,—, Mk. 1,50 und Mk. 1,—.

3—1 Immer m. Iubkhör 
werben z,,m 1. April qesucht. Off' 
sub B. B. 7? i. b. Expeb. b. Zt«.

■<?
&

' Z
A Oswald JVicr H

Kauptgeschätt [N® log

* BERLIN ’* 
tj,®

■>'»"luos- k r^«^^801S 

® Ko?tCJf. ,1-1 15 M- monatl
i .. hotteufreie, 4woch. Proheeena 

Fabrik Stern, Berlin Neanderstr 1ö

Äu haben in <glbillq 6ei ß 
R.Selkmann, Friebn Wilh.-P,

Abonnements
Berliner n. Königsbergcr 

Cnrs-Depeschen, 
pro Monat 1 M 50 Pf» 

2"'" d« Expedition der „W* 1’ 
benommen" ä" ici,ct 8eit cnt9cflC"

Johann HofPsche
Brust.Malzextraci- 

Bonbons.
®egen Husten, Heiserkeit unübertroffen, 
^egen zahlr. Nachahm. bei. man auf d 
P^uug.u- Schutzm. d. echten Malz-Bon-- 
bono (Brldmß des Erfinders) zu achten.

Die zur Martin Aussen’ftfieii Konkurs- 
muffe gehörenden Bestände von

Run», Roth- und Portweinen in größerer Aus­
wahl, sowie von Ungar-, Rhein- und Mosel- 
weinen, deutschem Sect etc.

werden in Parthieen von mindestens 10 Flaschen zu herabaesetrten Mrrör-,.. 
ini „Goldenen Löwen^, Brnckstraste 2«, zum

Elbing, den 2. Januar 1892. R ^stellt.

Tcr Konkursverwalter. 
Wiedwaid.

(vuc geräumige Stube nebst Küche 
und Speisekammer ist vonl 1. April 

O-. 3- Wasserstraße Nr. 15 zu ver- 
uuethen Näheres Innerer Mühlen- 
dawm Nr. 15 bei Tb,

Johann Hoff’sche 
Malz-Gesundheits" 

Chocolade.
Nährend und stärkend für schwacbe Ner- 
sonen Dieselbe ist sehr wohlschmeckend 
und des. zu empfehl., wo der Kafseegenus; 

unterlagt ist. ä Pfd. Mk. 3,50, 2,50.

Johann HofFsches
Hialzextract-Gesund- 

heitsbier.
Gegen allgemeine Entkräftuug, unregel- 
müßige Funktion der Uuterleibs-Organe. 

Bestbeivührtes Stärkungsmittel für 
Rekonvaleszenten.

KönigL Sachs., Griech., Rum. Hoflieferant etc.

Extra-Beilage!
Der Gesammt-Auflage vorliegender 

Drummer ist eine Extra - Beilage bei*  
Sgußt, welche von der Vorzüglichst deS 
achten Gesundheits- Krauter- 

Honigs 
von C. Lück in ColVerg 
y u»d wirb biefclbe einer geiieul' 

ten Beachtuna empfohlen.
., Allsten, Heiserkeit, 

Brust-, Lungen-
m.Ähi i?e,L“"8ch’l'11bt, ist derselbe ein 
mmbertioffeneä Hansmittel. . „ 
ä im> m btci Flasche,igrM 
Lt ,®t " 1 M. 75 Pf. u°nt) 3 M. 50 Pb 
K-auter-Thee j Carton 50 Psa 
n ®c()eimmittel. Bestandthe^ 
I n in der beigefügten Gebraiuh-'
-»'Weisung angegeben.

Prospekte mit GebrauchSanweisuM 
»i*  vielen Attesten bei jeder F>E 
Central - Versandt durch C. Lück " 
^olberg. Niederlage einzig und alle 
»n Elbing in allen Apotheken.

Offene Stellen
für Militäranwärtcr.

1. April, Belgard (Personte), Post­
amt, Briefträger, jährlich 900 M. Ge­
halt und 108 M. Wohnungsgeldzuschnß, 
Meldungen an die Oberpvst'direktion in 
Köslin. — Sogleich, Stationsort un­
bestimmt, Eisenbahnbetriebsamt Brom­
berg, zwei Weichensteller, je 800 M., 
steigt bis 1200 M., Weichensteller 1. 
Klasse; Gehalt 1000 bis 1500 M. — 
1. Februar, Witkowo Ost, Distriktsamt, 
Distriktsbote und Vollziehungsbeamter, 
400 M. Gehalt, 200 M. Gebühren als 
Vvllziehungsbeamter. — Sofort, Wit­
kowo West, Distriktsamt, Amtsbote und 
Vollziehungsbeamter, 400 9JL Gehalt, 
7,50 M. monatliche Gebühren

Zr.Sprailgel'^^FckensLllksam 
(Einreibnn q.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Kthenmatisrn., Gicht, 
Reisten, Zahn-, .Uopf-, Kreuz-, 
Brust- n. Genickschmerzen, tteber- 
mndnng, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschnst. Zu haben 
in den Apotheken ä Flacon 1 Mark.

dlm 6. Januar er. beginnt in meinem

Fehr-InMilt 
für MSschk-Ardkitkn 

nach Dir. Kuim’s Lehrsystem ein 
neuer Kursus in selbständigem 

Zeichnen, Zuschueiden u. Nähen 
fegucherWüschegegenstände nach neuester 

leichtfastlicher Methode.
Anmeldungen erbittet baldigst

Clara Hornig,
«rückst». 7.

Knaben und
S Mädchen ■

finden bei uns Beschäftigung.
Mechanische Weberei, 

Fischcrvorbcrg 3X.

Gcioerbeoereni.
Montag, den 4. Januar, Abd. 8 Uhr:

Bortrag.
Herr Rechtsanwalt Ar-ora: „Ueber 
das neue Eiukommeusteuergesetz".

Darauf: Anktion.
Der Borstand 

Elbmger 
Seiner- und Mnslhinlsten- 

Slhule.
Der Cursus beginnt

Dienstag, den 12. Januar.
Die Meldungen nimmt Herr Levy 

(Firma WollenbeB'g), Brückstraße 
Nr. 16, Freitag, den 8. u. Sonn­
abend, den 9., Abends vor 8 Uhr, 
und Sonntag, den 10., Vorm. 
bis 12 Uhr entgegen und ertheilt nähere 
Auskunft.

Elbing, den 1. Januar 1892.

Das Kuratorium.

Bekanntmachung.
Zufolge unserer Aufforderung vorn 

23. v. Mts. haben noch nachstehende 
Personen behufs Ablösung der Neujahrs- 
Gratulationen bei der Armenkasse Geld­
geschenke eingezahlt:

Stadtrath Axt.
Branerei-Director M. Hardt.
M. K.
Commerzienrath Peters.
Kaufmann H. Schaumburg.

Elbing, den 2. Januar 1892.
Die Armen-Direction.

gez. Eontag.

Alten u. jungen Männern „

S ÄS*®»-1Bath I)r. Müller über als M°d"'

HMÄÄtaS Uei1™8 i 

Hrigml-Mrikpmfen
empfiehlt

Simon Zweig,
Schmiedestr. 18,

KursiattMg5-HesGst für 
Zerren.

Prospekte gratis und fraiaco.
Verkaufsstelle in Elbing bei 8. Bcrsrech Äachf. (Rud. Nadolny).

In Orten, an welchen ich noch nicht vertreten bin 
können sich Inhaber von Droguen-, Colonialwaaren-Geschäften, Ano- 
theken etc. Niederlagen meiner Fabrikate
melden, Johann Hoff, Berit» NW,, Neue Wilhelmstr. 1.

Johann Hoff’sehe Eisen-S^alz-ChocoBade
5-Blutleere Bleichsucht und daher stammender Nervenschwäche

L :i Pfd- Mk. -i, / n- a wo- Mk. ^^.^^sämmtüchen Chocoladen von 5

SAatus*«
-f Weine 

von

Oswald JTicr H

Ein Material-, Schank- 
nebst Getreidegeschäft u. 

ehlhaudluug, in flottem Betriebe, 
ist wegen Todesfall Preiswerth zu ver­
kaufen. Näheres bei 0. Schweres- 

| feierg Mühlenstraße Nr. 6.

Werkmeisterverein.
Versammlung findet erst Sonn­

abend, den 9. d. M., statt.

Weingrundforft.
Heute, Sonntag, den 3. d. Mts.:

Militär-Concert.

Beste«. billigste BezugSaueuc für garantirt 
neue, doppelt gereinigt ltub gewaschene, echt nordische 

Beftfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nach«, (nicht unter 10 Pfd.) 
gute treue Bettfedertl ^r Pfund für (>0 Pfq., 
SO Pfg., 1 M. u. ? M. 25 Pfg.; feine prima 
Halbölurnen 1 M. <>v Pi. ; w> is;c Polar- 
fedcrrr 2 M. und 2 M. 50Pfg.; sHberweif;c 
Bcttfedenr 3 9)1., 3 M. 50 Pf„ 4 M., 4 M. 
50 Pfa. und 5 M.; ferner: echt cklirresische 
GtMzNiUncU (sehr fülUriiftio) 2M. 50 Pfd. und 

j 9)1. PerpacküNg zum Kostenpreise. — Bei y :r8gctt 
von mindestens 75 5?i. 5°/0 Robatt. Nicht- 

r.cfarleiiScs wird fraukirt bereitwilligst 
zllrückgeuottruteu.

Pccher &, Co. in Herford i. Westfl.

Gänzlicher Ausverkauf wegen 1 ;
Zu noch DE" nie dagewesenen Willigen Preisen "Mtz müssen in kürzester 

ausverkauft werden °
die immer noch grasten Vorräthe in

Kleiderstoffen, Seidenstoffen, Cattunen, Möbelstoffen, Teppichen, Tischdecken
Bettzeugen, Frisaden, Boys, Parchenden, Leinen, Schürzen, Tüchern et’c -d’ 

Wintermänteln, Wnmänt^n, f» $<m„ «

fertig. Anzügen, Ueberziehern, Schlaf rocken, Reiserocken, Reisedecken,Unterkleidern, Halstüchern ’f

Herrm. Wiens Bachs.
W*  Der Laden ist zum 1. April zu vermietheu resp, das Hans mit Geschäft zu verkaufen.

für 
jeden preußischen 

Steuerzahler.
Nebst 

zahlreichen Formularen

Anträgen um Stenerermästignng 
wegen unerzogener Kinder, Krank­
heiten, Unglücksfall 2C.; Berufungen 
^en Stenerüberschätzung und 
Beschwerden gegen Bernfungs- 

entscheid'ungen 2c.

Von

Weih» Trempenau»
Preis 60 Pf.

Mer-Mn-KM'er 

Diese altbewährte u. 
vieltansendfach erprobt. 
Einreibung geg. Gicht, 
Rheumatism., Glieder- 
reisten rc. tvird hierdurch 
in empfehlende Erinnerung 
gebracht. Znm Preise von 
50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flasche vorrüthig in den 
meisten Apotheken.
Nnr echt mit Anker!

tSSHKSSSMti
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Der Hausfreund.
____ Tägliche Beilage zur „Attpreußischeu Zeitung".
_ Rr. a. E!bi»g. den 8. Jaiumr._________ 1888.

Der Sohn des CMMrrim- 
raths.

Criminal-Novelle von W. Spangenberg.
rx NachdruS verboten.5) - - - - - - - - - - -

Ungeduldig entfaltete Herbert die Depesche; 
ite lautete:

»Lieber Freund, Herbert frei? Gott Lob, 
lagen Sie ihm, es erwarten ihn sehnlichst seine 
treuen Eltern.

von Stolzbach."
»Darf ich Sie noch mit einer Bitte belästi­

gen, werther Freund?" fragte Herbert bewegt.
..Was Sie auch wünschen mögen, ich stehe 

zu Diensten."
die Güte, den Staatsanwalt 
, daß ich zu meinen Eltern

»Herzlich gern, morgen."
Der nächste an diesem Abende abgehende 

>>ug führte Herbert der österreichischen Kaiser- 
uadt entgegen.

* * *
Die Freilassung Herberts erregte natürlich 

uugemeines Aufsehen, umsomehr, als es gleich- 
^tig hieß, er sei unschuldig verurtheilt worden. 
Der Beweis hierfür war nun freilich noch , nicht 
^bracht, aber die Vorbereitungen zur Wieder­
aufnahme des Verfahrens wurden mit aller 
Energie betrieben. Die bekannte höhnische Zu- 
ichrifh welche Stumpfnas dem Staatsanwalt zu­
gesandt hatte, war bei der Entscheidung da­
rüber, ob Herbert auf freien Fuß gesetzt wer­
den solle, wesentlich ins Gewicht gefallen.

Zwei Monate lagen hinter der Abreise 
Herberts nach Wien. In einem kleinen Wirths- 
^ause eines Dorfes nahe der böhmischen Grenze, 
ous vorherrschend von Leuten zweifelhaften 
Nuses aller Art sreguentirt wurde und als 
Schlupfwinkel benutzt zu werden pflegte, saß 
eine Gesellschaft von acht Männern verschiedenen 
Alters, deren Äeußeres nichts weniger als Ver- 
sranen zu erwecken geneigt war. Bei Karten­
spiel und einem wüsten Zechgelage, gewürzt 
bon allerhand rohen Redensarten, verbrachten 
ste die Zeit. Es war an einem Sonntag- 
Nachmittag und mehrfach verirrten sich auch 
andere Personen, die wohl mit den Verhält- 
uissen vertraut waren, in das niedrige Local, dessen 

»Haben Sie 
zu benachrichtigen reife."

ganze Ausstattung aus drei alten, morschen Tischen, 
einer Anzahl eben solcher Stühle und einem hierzu 
passenden Kachelofen bestand. Die rüstigen 
Wände waren leer, den Fußboden bedeckten 
Tabaksasche, Cigarrenstummel und sonstiger 
Schmutz, widerliche Gerüche schwängerten die 
Lust in dieser Kneipe. Die drei bis vier 
Gäste, welche außer jener Gesellschaft an diesem 
Nachmittage eingetreten waren, hielten sich denn 
auch nur einige Minuten auf und ließen das 
ihnen gebrachte Vier zum größten Theile stehen. 
Die mißtrauischen Blicke, mit denen sie von 
den lärmenden Zechbrüdern gemessen wurden, 
genügten allein wohl schon, ihnen den Appetit 
zu verderben.

Das größte Wort von den Spielern führte 
ein Mensch mit mächtigem, weit auf die Brust 
herabhängenden braunem Vollbart. Einen 
schäbigen Hut tief über die Stirn gezogen, 
ragte von dem struppigen Haarwulst nur die 
breite Nase hervor, und die finsteren Augen, 
welche unter der Hutkrempe sichtbar waren, 
verriethen Heimtücke und Falschheit. Eben 
stritten, wie schon oft, die Spieler sich wieder 
um den Gewinn, als ein kräftiger, untersetzter 
Herr von vielleicht fünfzig Jahren, der seinem 
Äueßern nach den Eindruck eines pensionirten 
Beamten machte, eintrat. Gleichgiliig, ohne 
scheinbar die Gesellschaft eines Blickes zu 
würdigen, nahm er an dem einzigen noch freien 
Tische' Platz, verlangte einen Trunk und 
blätterte nachlässig in einem Buche, das er aus 
der Tasche gezogen.

Seit dem Eintritt dieses Herrn hatte sich 
der Gesellschaft eine auffallende Beklommenheit 
bemächtigt, kein rohes Wort wurde mehr hör­
bar, die Karten lagen unbenutzt da und nur 
von Zeit zu Zeit rief einer der Zecher den 
Wirth, sein GlaS füllen zu lassen. Eine qual­
volle halbe Stunde für die Gesellschaft ver­
strich, ehe der ihr unbequeme Gast sich wieder 
entfernte. Auch bei seinem Fortgehen beachtete 
er, wie es schien, sie nicht.

„Ein Geheimer," raunte Einer, nachdem 
die Gesellschaft wieder allein war.

„Bah, Unsinn!" rief der Bärtige lachend, 
„der würde sich uns wohl einmal näher an­
gesehen haben."

„Und ich wette, er ist doch einer", meinte 
ein Dritter, „ziehen wir Leine."

„Na Jungens, ich kenne meine Leute, laßt 
uns unser Spielchen fortsetzen; die Luft ist



rein, wir haben nichts zu fürchten," beruhigte 
der Bärtige.

Diese Worte wirkten; einige Minuten später 
donnerten die Karten werfenden Fäuste wieder 
aus die Tischplatte nieder, durchhallten rohe 
Worte wieder die Lasterhöhle. Mittlerweile 
durchschritt der unbekannte Herr rasch das 
Dorf, ließ sich in einem der letzten Häuser bei 
einem ihm bekannten Gutsbesitzer ein Pferd 
satteln und sprengte nach der dreiviertel Stunde 
entfernt liegenden Grenzstadt. Auch er kannte 
seine Leute und hatte sich gerade heute nicht 
getäuscht. Gegen Abend stattete er, diesmal 
sedoch in Begleitung von sechs Gensdarmen, 
der Verbrecherkneipe einen zweiten Besuch ab.

„Aus ist's, hab' ich's nicht gesagt?" 
brummte einer der Spieler, die geballte Faust 
erhebend, als die bewassnete Macht eindraug.

„Halt!" rief der Bärtige aufspringend, 
„schlagt sie todt!"

Seiner Anforderung folgten die Andern, 
indem sie die Gläser ergriffen und eine dro­
hende Haltung einnahmen und sich zum Wider­
stand bereit machten. Alle aber wichen muth- 
los zurück, als sie die geladenen Flinten auf 
sich gerichtet sahen und das unheimliche Knacken 
der Hähne vernehmbar wurde. Bald war die 
ganze Bande gefesselt und noch am Abend hatte 
sie Unterkunft in demselben Gefängniß gesun­
den, in dem Herbert von Sw'.zbach so schwere 
Stunden verlebt.

Der erste, welcher am folgenden Morgen 
vor dem Untersuchungsrichter stand, war der 
Bärtige. Während er über den Corridor des 
Gerichtsgebäudes geführt wurde, begegnete ihm 
der Criminalvolizist Rubert.

„Wo habe ich diese Nase, diese häßlichen 
Augen, die ganze Figur schon gesehen?" mur­
melte der Beamte. „Aber der Bart — hm?" 

Einen Augenblick nur dachte er nach, dann 
folgte er dem Gefangenen und trat hinter ihm 
beim Untersuchungsrichter ein.

„Bitte gütigst verzeihen zu wollen, Herr- 
Assessor," sagte Rubert, „darf ich mir diesen 
einmal näher ansehen?"

„Run?" fragte erstaunt der Assessor.
Rubert sah dem Gefangenen ins Gesicht und 

jubelnd kam e3 aus seinem Munde:
„Wir haben ihn!" 
„Wen?"
„Fritz Stumpsnas, den Brandstifter!" ant­

wortete Rubert mit den Untersuchungsrichter 
verblüffender Bestimmtheit.

Tha sächlich hatte man den lange Zeit Ge­
suchten, dcr sich nur durch einen fälschen Bart 
den Händen der Gerechtigkeit zu entziehen ge­
wußt, fetzt ergriffen.

Nach einem mehrstündigen Verhör legte 
Stumpsnas, erkennend, daß alles Leugnen 
fruchtlos sei, ein umfassendes Geständniß ab: 
ja, er klagte sich selbst an, noch eine Reihe 
anderer Verbreihen, Diebstähle, Einbrüche rc. 
inzwischen begangen zu haben. Auf die Frage,

welcher Umstand ihn zu der Brandstiftung 
veranlaßt habe, antwortete Stumpsnas kalt:

„Rache!"
„Gegen wen?"
„Adele von Barno." 
„Was hatte Ihnen denn die Dame 

gethan?"
„Sie hat mich abgewiesen, als ich um ihre 

Hand anhielt."
„Gräßlich!" entfuhr es den Lippen des 

Untersuchungsrichters, auf dessen Stirn große 
Schweißtropfen perlten.

* * *
Die Festnahme von Fritz Stumpsnas bildete 

natürlich für die nächste Zeit das Tagesgespräch, 
und Genugthuung erfüllte deshalb besonders 
alle Kreise, als er die bestimmte Erklärung 
abgegeben harte, er allein habe das Feuer an­
gelegt und keinen Mitschuldigen gehabt.

Bei dieser Sachlage nahm das Verfahren 
einen ungewöhnlich schnellen Fortgang. In 
der Hauptverhandlung wiederholte Stumpsnas 
vollinhaltlich seine früher gemachten Aussagen- 
Herbert von Stolzbach wurde glänzend frei­
gesprochen, Fritz Stumpsnas zu " zehn Jahren 
Zuchthaus und diversen Nebenstrafen verurtheitt.

„Sieh', mein lieber Herbert," sagte der 
Commcrzienrath von Stolzbach, als fein Sohn 
ihm das Endresultat des Strafprozesses mit- 
theilte, „wie oft und eindringlich habe ich Dich 
vor dem Umgang mit diesem verkommenen 
Menschen gewarnt! Welch' schweres Leid, welch' 
unsäglichen Kummer hättest Du Dir und uns 
Allen ersparen können, wenn Du meinen wohl 
meinenden Worten Gehör geschenkt."

Herbert umschlang seinen Vater und bat, 
bitterlich weinend, um Verzeihung.

„Ich habe Dir längst verziehen, aber ich 
erwarte auch, dap Du künftighin nur mit 
Herren verkehrst, die ich als Standesgenossen 
anerkenne."

„Besorge nichts mehr, theurer Vater, allezeit 
will ich gern und freudig Deinen Wünschen 
und Befehlen Folge leisten."

„Und nun noch eine Frage, über die ich 
völlig im Unklaren bin. Wie kam es daß Du 
an dem verhänguißvollen Hochzettsabe'nd bezw- 
in bcr uxeöcrljolt boic 9lu§btud) 
Feuers in der Nähe der Brandstätte gesehen 
worden bist?"

„Nur einmal bin ich vorübergeaangen." 
„Wer war Dein Begleiter?" 
»Fritz Stumpsnas."
„Zu welchem Zwecke besuchtest Du jene 

Gegend?"
„Es handelte sich um eine endgiltige Be- 

svrechuug über einen Ausflug, den wir projektirt 
hatten, und ich hatte versprochen, deshalb in 
unserem Ciublocal zu erscheinen. Nach Er- 
ledigung dieser Angelegenheit begleitete mich 
Stumpsnas ein Stückchen des Wegs."

Der Commerzienrath schüttelte'den Kopf.



„Ich danke dem Himmel, daß diese schreck- 
uche Leidensgeschichte zu Ende ist, nie mehr 
soll ein Wort darüber gesprochen werden."

Er reichte seinem Sohne schweigend die 
Hand, dann ging er hinaus.

Fortan walteten wieder Friede und Ruhe 
ün Hause des Commerzienrathes. Das Ver­
hältniß dieser Familie zu der von Molton'schen 
gestaltete sich zu einem innigen, und die Be­
völkerung der Stadt war taktvoll genug, 
Herbert, wo er sich auch sehen ließ, mit Hoch­
achtung zu begrüßen. Man empfand auf­
richtiges Mitleid mit dem hart geprüften jungen 
Mann.

(Fortsetzung folgt.)

Von der Weliansstellnng 
in Chieago. 
(Originalbericht.)

Eine interessante nni) wichtige Entdeckung 
auf ethnologischem Gebiete ist am 14. November 
von Chef Putnam vorn ethnologischen Departe- 
ment der Ausstellung in der Nähe von 
Chillicothe (Ohio) gemacht worden. Unter 
der Leitung des Vorerwähnten ist schon seit 
mehreren Monaten eine Anzahl Arbeiter mit 
der Aufdeckung von Jndiarrer-Gräbern in 
Ohio beschäftigt und, wie schor: Eingangs 
erwähnt, ist rmhe dem erwähnten Ort ein 
seltener Fund gemacht worden, der rricht wenig 
zur Bereicherung der ethnologischen Abtheilung 
beitragen dürfte.

In einer Tiefe vor: 14 Fuß und in einem 
Grabhügel von 500 Fuß Länge und 200 Fuß 
Breite fanden Herr Pntnam und seine Leute 
das wohlerhaltene Skelett eines Manries in 
einer Kupfer-Rüstung. Der Kopf war mit 
einer ovalen Kupferruütze bedeckt, während 
die Kimrladen ebenfalls mit Kupfer-Einfassung 
versehen waren; an den Armen, Brust, Ma­
gengegend und zu beiden Seiten des Kopfes 
befanden sich ebenfalls Kupferplatten. Die 
Mundhöhle war mit großen, echten Perlen, 
welche jedoch zum Theil schon vermodert waren, 
angefüllt, den Hals umgab eine Schnur von 
Bärenzähnen, mit Perlen gefaßt. Zur Seite 
des Gerippes fand man das Skelett einer 
Frau und es ist anzunehmen, daß man es 
mit einen: Ehepaar zu thun hat, welches volle 
sechs Jahrhunderte in kühler Erde ruhte.

Nahezu 700,000 Dollar beträgt die 
Versicherung der im Bau begriffenen Gebäude 
in ihrem gegenwärtigen Zustande; mit dem 
Vorwärtsschreiten der Bauten wird auch die 
Versicherung erhöht werden.

Die Goldschmiede in Hanau, dem Mittel­
punkte der Edelmetall-Industrie Deutschlands, 
Habei: eine Collektiv-Ausstellung ihrer Erzeug­

nisse beschlossen. Das „Exhibit" verspricht 
ein weitverzweigtes und anziehendes zu werden 
und dürfte nicht verfehlen, einen hervorragenden 
Platz in der Gesammt-Ausstellunng deutscher 
Erzeugnisse einzunehmen, um so mehr, als die 
deutsche Regierui:g dem betreffenden in­
dustriellen Verbände allen möglichen Vorschub 
leistet.

Japan's General-Konsul in New Pork, 
Herr Takahira, setzte unlängst den Vorsteher 
der Abtheilung für Bergwerk-Erzeugnisse, Herrn 
Skiff, in Kenntniß, daß das metallurgische 
„Exhibit" jenes Landes, namentlich in Gold, 
Silber, Kupfer und Blei äußerst reichhaltig 
vertreten sein ivird; auch das „Exhibit" in 
Porzellan, Töpfereiwaaren, Thon und Bronze 
verspricht nach den bereits im Gange befind­
lichen Vorbereitungen zu urtheilen, mannig- 
faltig zu werden.

Auf Betreiben des Sir Hei:ry Wood ist 
von Ceylon ein Gesuch um Raum zur 
Errichtung eines Theehauses eingegangen.

General-Direktor Davis hat dem Prännen- 
Ausschuß einen Bericht unterbreitet, nach 
welchen: 142 Juries, einschließlich 659 Preis­
richter für die Ausstellung benöthigt sind. 
Herr Davis ist der Ansicht, daß die Ernennung 
als Preisrichter eine Ehrenbezeugung sein 
sollte und daß eine bessere Klasse Richter zu 
erlangen sei, wenn kein Gehalt offerirt würde; 
trotzdem empfiehlt er, jedem Preisrichter 6,00 
Doll. per Tag als Diäten zu bewillige!:. Ferner 
schlägt er vor, eine Prämie von 500 Dollar 
für den besten Entwurf einer Medaille und 
zwei Preise von je 250 Dollar für die zweit­
besten Entwürfe auszusetzen. Man erwartet, 
daß die Bundes-Regierung eine halbe Mill. Doll. 
als Zuschuß für den Prämien-Fonds bewilligt, 
es wird ferner angenommen, daß die Medaillen 
im Ausstellungs-Gebäude der Bundes-Regierung 
geprägt werden, während die Herstellung der 
Diplome in der Regierungs-Druckerei zu 
Washington stattfinden wird.

Der Maler Sallus von Equador wird 
zwei Gemälde für die Columbische Welt­
ausstellung anfertigen; eines, ein landschaft­
liches Gemälde, den Chimborasso darstellend, 
und ferner das lebensgroße Bild des Columbus.

Der New Aorker Bildhauer Daniel D. 
Felsch arbeitet gegenwärtig in Paris an 
einer Colossalstatue der „Republik", einer 70 
Fuß hohen Frauenfigur, welche für die Aus­
stellung bestimmt ist. Auch der amerikanische 
Bildhauer Mac Moines ist in Paris mit 
der Herstellung des großen Springbrunnens 
beschäftigt, der vor dem Verwaltungspalaft 
ausgestellt werden wird. Der Brunnen wird 
von dreißig gigantischen Figuren umgeben.



Mannigfaltiges.
— Der deutsche Ritter-Orden. Wie 

so viele Enrichtungen ihre Entstehung der 
Phantasiereichen, schwärmerischen Zeit des 
Mittelalters verdanken, so auch der Orden der 
deutschen Ritter oder Kreuzherren. Er wurde 
1190 bei Gelegenheit der Kreuzzüge in dem 
heiligen Lande gestiftet, und weil nur adelige 
Deutsche ausgenommen wurden, der deutsche 
genannt. Ursprünglich ging sein Zweck auf 
Vertheidigung des Christenthums gegen die 
Ungläubigen und auf Pflege der Kranken, nach 
und nach aber gelangte er durch ausgedehnte 
Eroberungen zu ansehnlichen Reichthümern. Im 
Anfang des 15. Jahrhunderts hatte er den 
höchsten Gipfel seiner Macht erreicht, wo er 
sich von der Oder bis zum finnländischen 
Meerbusen erstreckte und feine jährlichen Ein­
künfte auf 800,000 Mark berechnet wurden. 
Schivelgerei, Verschwendung und Zwiespalt 
brachten ihn in der Folge in Verfall. — Die 
Ordenskleidung _ bestand in einem schwarzen 
Kleide und weißem Mantel, auf welchem ein 
schwarzes Kreuz am silbernen Bande getragen 
wurde. Der Großmeister, der Obere des 
Ordens, wohnte anfangs zu Jerusalem, nachher 
aber, als das heilige Land lvieder an die 
Türken verloren gegangen war, zu Venedig. 
Um das Jahr 1229 wurden die deutschen 
Ritter von den Polen gegen die Preußen zu 
Hilfe gerufen, die auch nach einem 53jährigen 
Kriege die Oberherrschaft des Ordens aner­
kannten und die christliche Religion annahmen. 
Darauf nahm der Großmeister seinen Sitz 
in Marienburg in Preußen ein. Vorder- 
preußen ergab sich jedoch, da es sich durch 
die Herrschaft des Ordens gedruckt fühlte, 
schon im 15. Jahrhundert an Polen, 
Und auch für Hinterpreußen mußte der Orden 
die polnische Lehnsherrschaft anerkennen; als er 
sich derselben entziehen wollte, griff Polen zu 
reu Waffe', und der Erfolg war, daß er nun 
auch Hinterpreußen verlor, das 1525 dem da­
maligen Großmeister Markgraf Albrecht von 
Brandenburg als ein erbliches Herzogthum 
ertheilt wurde. Hierauf hatte der Großmeister 
seinen Sitz zu Mergentheim und war ein geist­
licher Fürst. Die Besitzungen dieses Ordens, 
die Balleien hießen und in Cvmmenthureien 
abgetheitt waren, denen ein Landescommenthur 
Vorstand, lagen in verschiedenen Ländern ver­
streut. Im Jahre 1805 erhielt durch die Be­
stimmungen des Preßburger Friedens der 
Kaiser von Oesterreich die Würde eines Groß­
meisters des Deutschen Ordens nebst allen 
Rechten und Einkünften. 1809 wurde durch 
den Wiener Frieden der Orden völlig aufge­
hoben und die Besitzungen — der Sitz des 
Großmeisters zu Mergentheim fiel an Württem­
berg — wurden jenen Fürsten zugesprochen, in 
deren Lande sich dieselben befanden.

Heiteres.
* (Ein schwaches Geschöpf.) Präsident: 

„Schämen Sie sich nicht, Angeklagter, ein 
schwaches Geschöpf wie Ihre Frau mit Schlägen 
zu mißhandeln?" — Angeklagter (lächelnd): 
„Schwaches Jeschövf? Haben Sie det schwache 
Jeschöpf schon mal jesehen, Herr Präsident?" 
Präsident: „Nein!" — „Angeklagter: „Na 
dann erlaben Se mir bloß eine janz kurze 
Mittheilung. Vor drei Wochen habe ick ihr 
wiegen lassen uf de Automatenwage. Da wog 
det schwache Jeschöpf mit de Kleeder 187 Pfund."*

* (Der bekannte Komiker Beckmann) 
war ein leidenschaftlicher Sonntagsjäger, hatte 
aber auf seinem Jagdreviere weniger Glück, 
als auf der Bühne. Einmal ward ein Jagd­
schmaus abgehalten, bei welchem der Wiener 
Bühnendichter Kaiser auf Beckmann folgende 
Grabrede improvlsirte:

Wanderer, ziehe deine Mütze, 
Hier liegt ein Komiker und Schütze 
In diesem kalten, feuchten Loch. 
Die Witze, die er sagte, 
Die Hasen, die er jagte, 
Sie leben alle noch.*

* ! Glücklicher Zufall.) Köchin (zum 
Küchenmädel): „Was hast Du denn da wieder 
für a' Dummheit g'macht, Du Gans! — Gleich 
möcht' ich Dir a' Ohrseig'n geb'n, wenn ntei' 
Hand net g'rad nach Vanill' riechen thät' . . . 
aber den guten G'ruch bist Du gar net werth!"

* (Kunststück.) Zu einem Zahnarzt kommt 
eine Mutter mit ihrem fünfjährigen Söhnchen, 
welches an einem kranken Zahne leidet. Der 
Junge, im Vorgefühle des Schmerzes, heult 
fürchterlich, bis ihn der Arzt mit folgenden 
Worten beruhigt: „ Büble, laß Dir was sagen, 
kanst Du gut pfeifen?" „Ja!" „So pfeif' mir 
einmal was vor!"... (Der Junge pfeift.) „Weißt 
Du was, Büble, machen wir's so: Wie es an- 
fängt weh zu thun, pfeifst Du, dann hör' ich 
sofort auf!" Der Junge giebt sich zufrieden, 
der Arzt zieht den Zahn, worauf natürlich 
entsetzliches Geschrei. „Ja, Büble, warum hast 
Du denn nicht gepfiffen?"

* sEmpfehlungs-Brief.) Lieber Kollege! 
Sie erkundigen sich nach dem bei mir engagirten 
Heldenspieler Reißer. Ich kann Ihnen darauf 
mittheilen, daß er Karl Moor, Mortimer, Lear, 
Hamlet und Billard spielt; letzteres am besten. 
Ihr ergebener Schlauer, Theaterdirektor.*

* (Lateinische Scherzfrage.) Warum 
wedelt der Hund mit dem Schwänze? — Ant­
wort : Weil der Schwanz nicht mit dem Hunde 
wedeln kann.
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